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herriots Schwierigkeiten .
Seine Absichten und sein Rückhalt .

Der nachstehende Artikel ist von einer Persönlichkeit

sleschrieben , die dem französischen Ministerpräsi -
d « n t e n sehr nahesteht und die in London tagtäglich
Gelegenheit hatte , sich mit Herriot über eine Verständi -
gungspolitik zwischen Frankreich und Deutschland aus -

zusprechen Auf persönlichen Wunsch cherriotz reiste unser
gelegentlicher Mitarbeiter am Sonnabend von London mit

nach Paris . Insofern verdient sein Artikel b' esondere Be -

achtung .
Paris , 12 . August .

Als am Freitag in Paris bekannt wurde , daß Minister -

Präsident Herriot aus London zurückkehren würde , um einen

außerordentlichen Ministerrat abzuhalten , wollten die Ge -

xüchte über eine bevorstehende schwere Krise , über Demissionen
usw . nicht verstummen . Erinnerungen an die Konferenz von

iE a n n e s tauchten auf . Dieser Konserenz wurde das unver -

mittelte Ende bereitet , indem der damalige Ministerpräsident
B r i a n d von einer Reise nach Paris nicht mehr an den Ver -

Handlungsort zurückkehrte . Aber die Eingeweihten wußten ,

daß diesmal keine der vermuteten Gefahren vorlag und der

Ministerpräsident den Entschluß , nach Paris zu fahren , gefaßt
hatte , weil er das Bedürfnis fühlte , nach 25tägiger Abwesen -
heit mit seinen Mitarbeitern wieder persönlich Verbindung

zu nehmen und sich zu vergewissern , ob das gesamte Mi -

nisterium mit der Taktik Herriots einverstanden sei. Dieses
Bedürfnis ist zu verstehen , da die Rechtspresse eine wahre
Panikstimmung zu schaffen suchte , indem sie cherriot hinstellte ,
als ob er überhaupt nicht fähig wäre , die Rechte Frankreichs

zu vertreten , und als schließlich die Konferenz in London

einen Verlauf genommen hatte , der deren ursprünglichen
Rahmen überschritt und dazu führte , daß auch zwei

wesentliche Fragen , die offiziell nicht behandelt werden sollten ,
plötzlich in den Vordergrund traten : die militärische
Räumung des Ruhrgebiets und die Regelung der i n t e r -

alliierten Schulden . Die lange Dauer der Konferenz
war der französischen Opposition zweifellos zugute gekommen .
Innerhalb der Bevölkerung hatte sich inzwischen tatsächlich

eine gewisse Nervosität bemerkbar gemacht . Aber schon
bei der Ankunft des Schiffes , das Herriot von Folkestone nach

Boulogne brachte, konnte er sich von dem Grade der S y m -

p a t h i e n überzeugen , die ihn trotz aller Hetze weiter um -

wogen . Auch am Nordbahnhof in Paris wurden dem fran -
zösischen Ministerpräsidenten gewaltige Kundgebungen dar -

gebracht , die in dem Rufe : „ Vive la paix ! " ( Es lebe der

Frieden ! ) ausklangen . Sie riefen in Herrwt das Gefühl
tiefster Genugtuung hervor .

„ So weiß ich , was ich von gewissen Hetzkampagnen zu
denken habe, " meinte Herriot ironisch lächelnd , in Paris an -

gelangt , zu einem der Freunde , die ihn begleiteten , indem er

hinzufügte : „ Ich weiß aber auch , welche Verantwor -

t u n g auf mir lastet gegenüber allen denen , die Vertrauen

zu mir und zu meiner Friedenspolitik haben . " Dieser

Satz enthält das Echo der Schwierigkeiten , die den raschen
Fortschritt der Londoner Verhandlungen hemmten und die

auch heute noch nicht völlig überwunden sind ,
obschon gerade die letzte Woche manches ins Geleise brachte ,
woran bisher fast niemand zu rühren wagte , so insbesondere
die militärische Räumung des Ruhrgebiets .

Die Aufrollung dieser Frage hat , obschon sie nicht im

offiziellen Programm vorausgesehen war , weil sie im Dawee -

Plan nicht enthalten ist , innerhalb der französischen Dele -

gation keine Aufregung verursacht . Wenn die französische
nationalistische Presse trotzdem so tut , als ob etwas unerhört
Ueberraschendes eingetreten wäre , so spielt sie eine ziemlich
kindliche Aufpeitschungskomödie . Die drei französischen
Hauptdelegierten , Ministerpräsident Herriot , Kriegsminister
Rollet und Finanzminister Elemente ! sind der Auffasiung ,
daß in London möglichst ganze Arbeit gemacht werden muß .

Einer von ihnen erklärte dieser Tage einen der Sachver -
ständigen :

„ Das Hin - und Hergezerre zwischen Frankreich und Deutschland

muß endlich aufhören und durch eine w i r k l i ch f r i e d l i ch e Zu .

sammenarbeit ersetzt werden . Damit da - möglich wird , muß die

öffentliche Meinung beruhigt werden . Heut « ist sie es nicht , denn

die Nachrichten über die Tätigkeit der deu - schen reaktiv -

nären Geheimorganisationen , die Annahme , daß

Deutschland unter den Folgen der Ruhrbesetzung geheim «

R ü st u n g e n ausführt , die Möglichkeit , daß morgen in Deutsch -

land die monarchi st ischen Reaktionäre wieder an die

Regierung zurückkehren , das alles verpflichtet uns , nicht zu ver -

gessen , daß , wenn wir von der Londoner Konferenz zurückkehren ,
man das Recht Hot, uns zu fragen : „ W a s bringt ihr nun nm t

für unsere Reparationen und für unser « Sicherheit ?' Ich bin dafür ,

daß wir fo rasch wie möglich aus dem Ruhrgebiet herausgehsn ,
nicht nur wirtschaftlich , sondern auch militärisch . Aber stellen Sic

sich vor , daß wir morgen vor das Parlament treten und sagen : „ So ,

jetzt wird der Dawes - Plan in Funktion treten . Einstweilen erhalten

wir nichts , sondern es wird «ine internationale Anleihe gemacht , um

Deutschland auf die Beine zu helfen , damit es wieder zahlungsfähig
wird . Die Ruhr existiert nicht mehr für uns , aber unsere Ansprüche
an Deutschland sind endgültig von i ? n Hunderten Milliarden ,
von denen man unter Poincare noch red : te , aus 18 bis IS Milliarden

herabgesetzt . Dagegen behalten wir das herbe Vergnügen , gegen -
über England und Amerika 26 Milliarden Gold an Schulden
zu haben , ohne daß wir wüßten , ob man dies « Forderung etwa

ernsthaft aufrechtzuerhalten gedenke . . . . Außerdem wissen wir auch
nicht , was die neue und letzte M i litö r k on tr o ll « , die

Deutschland angenommen hat , ergeben wird . . . . Was , glauben Sic ,
was Kammer und Senat dazu sagen würden . . . ? "

Nach dieser Frage trat eine längere Pause ein . Einer der
drei Hauptdelegierten hatte in der Tat damit die Schwierig -
keit der Lage kurz aber äußerst wirksam zusammengefaßt .
Man tut gut , diese Schwierigkeiten auf deutscher Seite nicht
zu übersehen , wenn man sich die Frage vorlegt , wie es
kommt , daß Herriot in London zu gewisien Problemen eine

Stellung einnimmt , die etwas überraschend wirken mag . In

Wirklichkeit sind Herriot und seine Mitdelegierten von gutem
Willen beseelt , eine endgültige Verständigung mit

Deutschland herbeizuführen . Leider aber legt ihnen die

Poincar6sche Verlassenschaft gewisse Ketten

an . Um zu verstehen , welche Fortschritte der Wille zur Ver -

ständigung immerhin gemacht hat , ist es nützlich , sich der Si -
tuation zu entsinnen , in der sich Europa ungefähr vor
einem Jahr befand , als der passive Widerstand an der

Ruhr zusammenbrach und die französische Reaktion allmächtig
erschien . . . .

Jedenfalls aber liegt heute bereits genügend Anlaß vor

zu der Annahme , daß EndedieferWoche , Mitte August
1924 , der Grundstein zu neuen Beziehungen zwischen Frank -
reich und Deutschland gelegt wird .

�lliiertenbesprechung in London .

Bis auf 2 — 3 Punkte alles erledigt .

London , 12. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Offiziös wird

abends 9 Uhr mitgeteilt : Am Dienstag abend haben die allier -
t e n Delegationen zusammen mit der amerikanischen Dele¬

gation unter dem Vorsitz INacdonalds eine Konferenz abgehalten .
Macdonald berichtete über den zufrieden st eilenden

Fortschritt der Arbeit der verschiedenen Ausschüsse . Er sagte .

daß mit Ausnahme von zwei oder drei Punkten die Arbeil beendet

sei und daß die alliierten Delegationen nur noch einmal zusammen¬

zutreten brauchten , bevor die abschließende Vollsitzung mit der deut¬

schen Delegation stattfindet . Die Konferenz ging alle verichke der

Ausschüsse noch einmal durch und bestätigte alle Zusähe , die seit
der Beteiligung der Deutschen an der Londoner Konserenz gemacht
worden sind . Die meisten dieser Zusätze find bereits bekannt .

London . 12. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag

vormittag hatten sich im Rat der Vierzehn bei der Beratung des

Berichtes der dritten Kommission einige Schwierigkeiten heraus .

gestellt . Die deutschen Vertreter protestierten gegen einzelne Transfer -

besfimmungen . Da die stanzösische Delegation ein Schiedsgericht zur

Regelung der umstrittenen Frage ablehnte und eine Einigung

nicht zu erzielen war , wurde die Sache der für den Nachmittag ein¬

berufenen Alliiertenkonfereaz überwiesen .

Heute offizielle deutsch - französische Besprechungen .

London . 12. August . ( MTV . ) wie der Sonderbericht¬

erstatter des WTV . in Konferenzkreisen hört , sind die verhandlun -

gen über die Frage der militärischen Räumung eingeleitet durch die

beiden Unterredungen , die der Außenminister Dr . Stresemann

mit dem stanzösischen Ministerpräsidenten Herriol hatte , die eine

vor dessen Pariser Reise und die andere gestern . Die Belgier

haben sich bisher an diesen Verhandlungen nicht beteiligt . In den

Vorbesprechungen zwischen Dr . Stresemann und herriot wurde in

der Ruhr - uod Eisenbahnersrage eine gewiss - Klä -

rung erzielt , insofern Auffassungen ausgetauscht wurden darüber .

was beide Parteien glauben zugestehen zu können . Die o s f i z i e l -

len Verhandlungen zwischen den Delegierten Deutschlands und

Frankreichs werden morgen vormittag beginnen . Was die Frage
der Eisenbahner anlangt , so wird in Sonserenzkreisen angenommen .

daß die englischen Zeitungsmeldungen . wonach eine für beide Seiten

befriedigende Losung gesunden werden kann , sich mit den Tatsachen
iu Einklang befinden .

London . 12. August . ( WTB . ) „ Evening Standard " meldet .

ein wichtiger Fortschritt sei in der Richtung einer Lösung der

Frage der militärischen Räumung des Ruhrgebiets gemacht worden .

Alle Parteien seien jetzt der Ansicht , daß die Konserenz vor Ende der

Woche schließen werde . Das Blatt will erfahren haben , daß . wenn

alles gut gehe , die Ruhrräumung vor Ende des Zah -
res beginnen werde , sowohl die militärischen als auch die

Tisenbahnbehörden würden allmählich zurückgezogen werden .

( Weitere Meldungen auf der dritten Seit «. )

Zechenbach .
Von A. F r e y m u t h.

Ein neuer Akt in dem furchtbaren Drama Fechenbach !
Gibt es eine öffentliche Meinung in Deutschland ? Wird sich
im Fechenbach - Falle in Deutschland die Gerechtigkeit durch¬
setzen , wie sie sich schließlich in Frankreich im Dreyfus - Fallc
durchgesetzt hat ?

Vom Münchener Volksgcricht wurde am 29 . Oktober
1922 Fechenbach wegen eines Vei�brechens des vollendeten
Landesverrats und eines Verbrechens des versuchten Landes -
verrats zu insgesamt 11 Iahren Zuchthaus verurteilt . Seit

fast zwei Iahren verbüßt er diese Strafe . Der vollendete
Landesverrat ist darin gesehen worden , daß Fechenbach dem

Schweizer Schriftsteller Payot eine Abschrift des Ritter -

Telegramms übergab , in dem der bayerische Gesandte Baron
Ritter von Rom aus der bayerischen Regierung in München
kurz vor Kriegsausbruch Ende Juli 1914 mitteilte , daß der

Papst ein scharfes Vorgehen Oesterreichs gegen Serbien billige .
Dieses Schnftstück hat Payot in der Pariser Zeitting „ Le
Journal " , und zwar in der Nummer vom 29 . April 1919 ,
veröffentlicht . Dieserhalb hat das Gericht Fechenbach zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt . Dabei hat das Gericht in der

Urteilsbegründung die Schwere der Strafe namentlich auch
damit begründet , daß Fechenbach durch die Hingabe des Tele¬

gramms sein Vaterland ehrlos verraten habe , in voller
Kenntnis der schweren Folgen , die dieser Verrat nicht nur für
die Bürgerlichen , sondern auch für die Sozialisten haben
werde , vor allem auch für die bürgerliche und die sozialistische
Jugend .

Diese geheimnisvolle Andeutung , die bei allen anständi -
gen Menschen die tiefste Entrüstung gegen den Schwerver -
brecher Fechenbach hervorrufen soll , hat folgenden Hinter -
grund : Das Gericht hat , ohne sich mit Beweiserhebungen über
die ' Tatsachen abzumühen , unterstellt , daß zu jener Zeit der

Papst bei dem mit der Feststellung des Friedensvertrages bc -

schäftigten Gegenbunde die heißesten Anstrengungen zu -
gunsten Deutschlands gemacht habe , daß durch die Berössent -
lichung im „ Journal " der Papst von seinen Bemühungen ab¬

geschreckt worden sei , daß Fechenbach sich dieser Wirkung be -

wüßt gewesen sei und somit gewissermaßen die Verantwor -

tung für die Schwere des Friedensvertrages trage .

In gewisser Weise glaubte das Gericht sich hierbei auf
das Gutachten des Dr . Thimme , des einzigen in dem Prozeß
über diesen Punkt vernommenen Sachverständigen , stützen zu
dürfen . Ich habe in meiner im Mai 1923 veröffentlichten
Broschüre „ Das Fechenbach - Urteil " darauf hingewiesen , daß
die geschichtlichen Ereignisse mit der Auffassung des Gerichts
sich nicht vereinigen lassen , weil der Text des Friedensver -
träges , den der Gegenbund in monatelanger Beratung auy -
gearbeitet hatte , bereits fertig vorlag , als die Veröffentlichung
am 29 . April 1919 im „ Journal " erfolgte — so daß also
irgendein Einfluß dieser Veröffentlichung auf den Friedens -
vertrag als ausgeschlossen erscheinen muß . Demnächst haben

sowohl Thimme wie auch der vom Reichstag eingesetzte Unter -

suchungsousschuß wie auch Professor Mendelssohn - Bartholdy
festgestellt , es sei „ als völlig ausgeschlossen zu betrachten , daß
die Veröffentlichung des Ritter - Telegramms im „ Journal "
vom 29 . April 1919 auch nur den geringsten Einfluß auf die

Geneigtheit der alliierten und assoziierten Mächte , diese Be -

dingungen zu mildern , . hätte üben können " ( Mendelssohn -
Bartholdy in seinem neuerlich der Verteidigung Fechenbachs
erstatteten Gutachten ) .

Wenn also die fürchterlichen Folgen , die das
Urteil so ergreifend ausmalt , und die bei . der Besprechung der

Fechenbach - Sache im bayerischen Landtag der deutschnationale
bayerische Justizminister Gürtner und der volksparteiliche Ab -

geordnete Graf Pestalozza noch unter Ueberbictung des Ur -

teils in schauerlichster Weise darstellten , tatsächlich gar
nicht eingetreten sind , so sollte man denken , daß damit

das Urteil den schwer st en Stoß erhalte , und daß es

folgeweise — da es nach dem großartigen für die bayerischen
Volksgerichte geltenden Prozeßgange weder durch Revision
noch durch Wiederaufnahme angegriffen werden kann —

von der bayerischen Regierung sofort auf dem allein übrig -
bleibenden Wege der Begnadigung außer Vollzug gesetzt
werden würde .

Weit gefehlt ! Bei der Besprechung der Fechenbach - Sache
im Reichstag (2. und 3. Juli 1923 ) hat der bayerische Ge -

sandte v. Preger erklärt , die bayerische Regierung beab -

sichtige , wenn Fechenbach ein Gnadengesuch einreiche , ein

Rechtsgutachten des bayerischen Obersten Landesgerichts über
die gesamten Fragen einzuholen , und werde dieses Rechtsgut -
achten ihrer Entscheidung in der Rechtsfrage zugrunde legen .
Leider hat damals der Reichstag sich bei dieser Erklärung be -

ruhigt . In der öffentlichen Volksversammlung , die aus An -

laß der Reichstagsverhandlung am 5. Juli 1923 in Berlin

stattfand , habe ich erklärt , daß ich gegen das bayerische Oberste
Landesgericht als gvtachtende Behörde die größten Bedenken

hätte . Ich habe darauf hingewiesen , daß zu den Mitgliedern
des bayerischen Obersten Landesgerichts unter anderem der

frühere Justizmmister ( Dr. Müll ex » Meiningen gehöre , der



im bayerischen Landtage das Urteil als hieb - und stichfest er -
klärt babe , und ferner der frühere Polizeipräsident Pöhner .

Meine Ausführungen veranlaßten damals den Präfi -
denten des bayerischen Obersten Landesgerichts gegen mich bei
meiner vorgesetzten Dienstbehörde wegen „Hetze " gegen das

bayerische Oberste Landesgericht ein Disziplinarverfahren zu
beantragen — ein Antrag , dem jedoch nicht stattgegeben
wurde .

Demnächst ist Herr Pöhner wegen Teilnahme an dem

Novemberputsch von 1923 wegen Hochverrats
verurteilt worden und ein anderes Mitglied des bayerischen
Obersten Landesgerichts , von der Pfordten , hat an dem
von Ludendorff und Hitler veranlaßten Umzüge durch die
Stadt München teilgenommen und ist dabei erschossen worden .

Inzwischen hatte Fechenbach sein Gnadengesuch einge -
reicht , und die bayerische Regierung hat das Oberste Landes -

gericht ersucht , ein Gutachten darüber zu erstatten , ob gegen
die Verurteilung „rechtliche Bedenken bestehen , die einen
Gnadenakt angezeigt erscheinen lassen " . Das Oberste Landes -

gericht hat das Gutachten , datiert vom 39 . Oktober 1923 , er -
stattet , und die Verteidigung hat das Gutachten bereits ani
1. März 1924 erhalten . Ob an der Abfassung , des Gut -

achtens einer der obengenannten drei Herren mitgewirkt hat ,
ist aus dem der Verteidigung übergebenen Abzug des Gut -

achtens nicht ersichtlich . Das Gutachten ist so ausgefallen , wie

ich und wohl auch die bayerische Regierung es erwartet hatten .
Das Gutachten erörtert zwar ein gewisses , vielleicht vorliegen -
des Bedenken , kommt aber zu der Schlußfeststellung , daß
hinsichtlich des Angeklagten Fechenbach durch dieses Bedenken
die Einsatzstrafe von 19 Iahren Zuchthaus nicht betroffen
werde , und daß , vorbehaltlich des erwähnten Bedenkens ,
„rechtliche Gründe für eine Begnadigung nicht gegeben sind " .

Die Verteidigung hat daraufhin von den Universitäts -
Professoren Graf zu Dohna ( Heidelberg ) , Kitzinger ( München ) ,
Liepmann ( Hamburg ) , Mendelssohn - Bartholdy ( Hamburg ) ,
Mitterinaier ( Gießen ) , Radbruch ( Kiel ) , Wach ( Leipzig ) Gut -

achten erbeten und erhalten . Diese Gutachten sind zusammen
mit dem Gutachten des Obersten Landesgerichts und zwei Ab -

Handlungen des Verteidigers Dr . Hirschberg und des
Dr . Thimme vor kurzem veröffentlicht worden ( Der Fall
Fechenbach , Verlag von I . C. V. Mohr in Tübingen , 1924 ) .
Die Gutachten der Unioersitätsprofefforen wenden sich
sämtlich gegen das Gutachten des Ober st en

Landesgerichts ! Ich möchte folgendes besonders her¬
vorheben : Das Gutachten des Obersten Landesgerichts geht
davon aus , daß der tatsächliche Sachverhalt , den das Urteil
des Volksgerichts feststellt , zutreffe , und knüpft daran seine
rechtlichen Ausführungen . Es mag zu diesem Verfahren da -

durch veranlaßt worden sein , daß die bayerische Regierung
lediglich ein Gutachten darüber erfordert hat , ob recht -
l i ch e Bedenken bestehen . Die Verantwortung hierfür trägt
dann die bayerische Regierung . Es ist überhaupt darauf hin -
zuweisen , da die Begnadigung ein Staatsakt ist ,
und daß die Verantwortung für diesen Staatsakt in staats -
rechtlicher und moralischer Hinsicht auf jeden Fall die R e -

g i e r u n g trifft , mag sie sich zuvor ein Gerichtsgutachten
haben erstatten lassen oder nicht .

Auch entsprach es kaum dem Wortlaut der im Reichstag
gegebenen Erklärung des bayerischen Gesandten v. Preger ,
urch sicherüch nicht der Meinung der Mehrheitsparteien des

Reichstages und ebenso nicht der von Preger damals in Bezug
genommenen Erklärung des derzeitigen bayerischen Justiz -
Ministers Dr . Mllller - Meiningen über die Handhabung der

Begnadigung in volksgerichtlichen Sachen ( Sitzung des

Bayerischen Landtages vom 5. Juli 1919 ) , daß ledig . lich
die Rechtsfragen und nicht auch die ebenso wichtigen
Tatfragen zur Erörterung gezogen worden sind .

Für ein unverbildetes Rechtsgefühl wäre es geradezu
eine Ungeheuerlichkeit , wenn auf Grund des Gutachtens des

Obersten Landesgerichts die Begnadigung oersagt würde . Es

steht fest , daß das fürchterliche Unglück , das nach der Fest -
ftellung des Volksgerichts Fechenbach über das deutsche Volk

Zeitgemäße neue Serufe .
Ron Dr . St ei nitz .

Der Pleitegeier zieht seine Kreise immer enger und enger , man

hört nichts als Abbau , Geschäftsaufsicht , Riesenausverkauf , Still -

legung der Betriebe . . . .
Was soll in solchen Zeiten ein sorgenzernagter Hausvater mit

seinen flügge gewordenen Sprößlingen anfangen ? Früher hieß es :
der Junge sieht nach was aus , zum Studieren hat er keine Lust ;
er soll Ofsizier werden . Oder man steckte den mehr praktisch ver -

anlagten Jüngling in die . Bank " , wo er den Marschallstab des
Generaldirektors in seinem Putt finden konnte . Kurz , es gab für
olle irgendein Plätzchen , sogar für solche , die das längst ( leider ! )
erfundene Schiehpulver bestimnü nicht einmal hätten nachersinden
können !

Doch jetzt , wo die Bankgeschäfte stisler sind als die Trappisten -
klöster und die Kasernen zu allen erdenklichen bürgerlichen Zwecken
umgewandelt sind , herrscht «in dringendes Bedürfnis nach der Er -

öffnung neuer Zweige der Eriverbstätigkeit . Da selbst der noch
vor kurzem bestbewährte Beruf des „ Schiebers " nicht mehr tn
voller Blüte steht , so dürften einige neuartig « Borschläge für die

Berusswahl auf dankbaren Boden sollen .
Der „ Höre r " . Wer kennt nicht , mehr oder minder per -

sönlich mitbetrosfen , die „ klagende Frau " : die Mißgunst der Zeiten ,
die teuren Butterpreise , die viel hübscheren Kleider der Schwägerin ,
die Tapsigkeit des Gatten , alles und noch mehr als alles gibt ihrem
Jammer immer neuen Stoff , aber , ach, „ Er " , der vor Gott und der

Welt zum Mittragen des Leides Berpflichtete , lehnt sich unwillig

gegen die unablässig strömende Flut des Stöhncns mif , und ver -

läßt anr Ende gar fluchtartig das „ Haus der Tränen " . Nicht immer

sind freundliche Nachbarinnen bereit , die schnöde abgebrochene Suade

anzuhören , meist haben sie an ihrem eigenen Klagepaket genug zu
tragen . Es entstehen Familientvagödien , Ehescheidungen , Nerven -

zerytzttungen , alles nur infolge der zurückgedrängten Ergüsse häus -
lichen Leides .

Da tritt der „ Hörer " , mild lächelnd wie ein wahrer Rettung ? -
enget , auf den Plan und beschwichtigt mit seiner stillen , aber segenz -
reichen Wirksanikeit die aufgeregten Wogen des stürmenden Ozeans .

Seine Aufgabe ist klar und hinreichend bestimmt durch seinen
Berufsnamen : er tut nichts als hören !

Alles aufgespeicherte Leid , alle Vorwürfe , Seufzer , Schimpf -
und Weheruf « läßt er frommgeduldig , mit andachtsvolle Aufmerk -
famkeit ausdrückenden Mienen über sich ergehen ( für 3,59 M. die

Stunde , in ganz schweren Fällen 29 Prozent Ergriffenheitszuschlag ! )
Und der Erfolg ist glänzend : die Seele der vielgeplagten Frau

hat „ abreagiert " , wie die Psychologen sagen ; sie hat endlich den

ganzen Berg d « Wehs von ihrem Basen henmtergeredet und eilt

'
gebrächt hak , nichts als ein in den Gehirnen der Richker vor -

handenes Wahngebilde gewesen ist . Wie soll es da

erträglich fein , daß dieserhalb der Mann 19 Jahre Zuchthaus
bekommt ? Wie sollte es wohl erträglich fein , wenn jemand
deswegen verurteilt wird , weil er einen anderen Menschen
umgebracht hat , und wenn dann die Verteidigung nachweisen
will , daß das Tun des Angeklagten in keiner Weise für den
Tod des anderen ursächlich gewesen ist , daß dann gesagt wer -
den dürfte : Ja , daß der Angeklagte durch sein Tun den Tod
des anderen verursacht hat , das steht in dem Urteil , daran

ist nicht zu rütteln ; der Nachweis , daß die Sache tatsächlich
anders liege , wird nicht zugelassen . Wir wollen aber recht -
lich nachprüfen , ob für den nun einmal als wahr anzunehmen -
den Fall , daß der Angeklagte wirklich den Tod des anderen

herbeigeführt hat , in den rechtlichen Erwägungen des er -
kennenden Gerichts ein Fehler liegt . —

Gibt es eine öffentliche Meinung in Deutschland ? Wird

sich im Fechenbach - Falle in Deutschland die Gerechtigkeit
durchsetzen wie sie sich schließlich in Frankreich im Dreyfus -
Falle durchgesetzt hat ? _

Lanöbunö und Arbeitszeit .
Ein Programm der schwärzesten Reaktion .

Aus den Kreisen des Pommerfchen Landbundes wurde
der „ Deutschen Zeitung " ein Artikel geschrieben , der sich gegen
die Forderung des gesetzlichen Schutzes des Achtstundentages
und gegen die Ratifizierung des Abkommens von Washington
richtet . Was die Zlgrarier in der Arbeitszeitfrage wollen , wird
in diesem Artikel programmatisch zusammengefaßt :

„ Faßt man alles das zufainmen , dann ergibt sich : 1. Der Acht¬
stundentag ist eine schablonenhafte Forderung , die dem

Grundsatz der ausgleichendenGerechtigkeit in keiner

Weife Rechnung trägt . 2. Di « Arbeitszeitfraye kann nicht inter .
national geregelt wer dem 3. Sie kann auch in Deutsch -
l a n d ohne Schaden für das Gesamtwohl nicht gesetzmäßig
geregelt werden . Es ist Sache der Berussvertretungen , diese
Frage örtlich zu regeln . Der Staat hat die Ausgabe , für ge -
su nd heits sch ädk i ch e Berufe die Arbeitszeit festzulegen . "

Die Herren Agrarier wolleü also zurück hinter die

deutsche und internationale Regelung der Arbeitszeitfrage von
Ende des vorigen Jahrhunderts . Sie wollen den nationalen
und internationalen Fortschritt der Sozialpolitik zurück -
schrauben , sie wollen schließlich überhaupt nichts von Sozial -
Politik wissen . Was sie wollen , ist klar :

Ausgleichende Gerechtigkeit , die darin besteht , daß die

Agrarier Brotwucher betreiben auf Kosten der Massen des
Volkes , die zehn Stunden arbeiten sollen , um die agrarischen
Wucherpreise zahlen zu können ;

Sozialpolitik für die Agrarier , die besonders schutzbe -
dürftig sind — Sozialpolitik für die Arbeiter fft überflüssig .

Kurzum : Reaktion auf der ganzen Linie . Aber je
zynischer sie ihre Pläne zeigen , um so härter wird die Ab -

wehr sei ». _

Die völkische Krise .
Mine « und Gegenmine » — Ludendorff gegen Ehrhardt —

Flucht ins dentschnationale Lager ?

München , 12. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der sogenannt «
„ Bölkische Pressedienst " , desien Macher angeblich meman -
dem bekannt sind , setzt die Verbreitung von halbwahren Nachrichten
aus dem Krifen - Kuddelmuddel des Völkischen Blocks fort . Sein «

letzte Meldung über den Ausschluß vier hervorragender Partrimit -

glieder wird , wie zu erwarten war , parteioffiziell dementiert und
als schamlos « Fälschung bezeichnet . Ein weiteres charakteristisches
Verfallsymvtom in der völkischen Familie ist ine Geschichte mit der

Aussöhnung zwischen Ludendorff und Ehrhardt . Auch
das ist ein « trübe Angelegenheit , wobei die eme Gruppe die andere

hinters Licht zu führen sucht . Das sogenannt « Schiedsgericht hat
auf Grund des ihm zur Verfügung gestellten Materials die Vor »

erquickt , getröstet und bereit , neuen Kummer unschuldig zu erdulden ,
zu den häuslichen Geschäften .

Der entlastete Gatte aber , der me mehr das „ nnerträgliche
Klöhnen " zu hören braucht , nimmt beglückt ein Abonnement bei
der segenspenden �Hör « r - G. m. b. H. "

Der „ L ö s « r " . Gleichfalls von unermeßlicher Wichtigkeit ist
der Beruf des . Lösers " . Nicht Ehcfesseln oder andere weniger
legitim « Bande zu lösen fft seine Aufgabe , sondern sein Geschäft ist
die jetzt so allseitig beliebte Lösung von Pveisräffeln , Preisaufgaben
und dergleichen .

Wenn auch die Rätsel häufig aus der Höh « der uralt beliebten

Scherzfrage an fünfjährige Kinder stehen : Es hat zwei rote Beine ,

klappert mit dem Schnabel und steht auf dem Dache , — so wird

doch noch immer die große Zahl derer „nicht alle " , die an der Enr -

räffelung solcher Problem « Perlen blutigen Schweißes umsonst ver -

gießen . Sie haben schon die geforderten 1— 2 Rentenmark hübsch
eingepackt und die Anwartschaft auf ein Automobil , mindestens aber

auf ein paar garantiert ff . Flohfollen , doch noch harrt die Rätselnuß
der Knackung . Hilfsbereit tritt der „ Löser " aus und erledigt mit

staunenswerter Promptheit gleich bei einem Niedersitzen zwei
Dutzend verschiedener Preisrätsel ( für 59 Pf . das Stück , im Dutzend
billiger ) .

Daß er nebenbei von den ausschreibenden Firmeu noch eine

hübsche runde Provision für seine werbende Tätigkeit bezieht , stört
seine Kunden nicht im mindesten .

Vor dem Umsatteln zu dem neuen Beruf war der Herr Lehrer
an einer Jdiotenschule .

Für die vielen , die in sich den unwiderstehlichen Drang zur
Bühne fühlen , aber in den selbst Freibilletts nur mit Mühe unter -

bringenden Thealer keine Aufnahme mehr finden , bietet ein « glän -
zende Aussicht der Beruf des „ Fürsten - undHeldendoppe ! »
g ä n g e r s " .

Die unzähligen Denk - und Mahnmolenthüllungen , Regiments -

feiern usw. , die namentlich in Bayerns gesegneten Gefilden täglich
veranstaltet werden , können längst nicht mehr von den verfügbaren
Prinzen , Generalen usw . persönlich bewältigt werden .

Das mimische Talent des „Heldendoppelgängers " , namentlich ,
wenn noch eine gewisse natürlich « Anlage in Gestalt eines auf das

Höchstmaß g«stcigerten Selbstbewußtseins vorhanden ist , gewähr¬

leistet für alle nur erdenkliche Gelegenheiten den von unseren „ na -
tionalen Verbänden " so heiß begehrten Schmuck des Festes . Je nach
Bedarf als „ Ludendorff " , Kronprinz Rupprecht , Wilhelm , August ,
Heinrich der 49 . erscheint unser Mann mit der ehernen Pos « völkisch -
trutziger , treudeuffcher Gesinnung und empfängt unter den be¬

geisterten „ H« jl " rufen die bereitgehaltenen Ehrengeschenk « sowie naq
Schluß der erhebenden Feier «in Honorar , das jede Künstlergage
tief in den Schallen stellt .

Noch viel dankbare zeitgemäße Berusszweige könnten angeführt
werden , z . B. die „ M o n ot oiisten " , welche die Adrichtung hoff -

würfe Ludendorffs nnd seiner Freiheitspartei gegen Ehr ,

Hardt als vollständig unberechtigt erklären müssen . Eigent -

lich hätte man annehmen sollen , daß der Ehrenmann Ludendorff

jetzt auch seine Behauptungen zurücknehmen werde . Aber das ge -
traute man sich nicht von dem Quartiermeister auf der Ludwigshöhe

zu verlangen , weil er es voraussichtlich prompt abgelehnt hä ! ! e ,
denn ein Luddendorff irrt bekanntlich niemals . Damit es aber doch
an die Oeffentlichkeit kam — und daran hallen die „ Draht " ziehsr
aus geschästiichen Gründen naturgemäß «in Interesse — hängt « mau

dem bekannlen Schiedsspruch einen Schwanz an , der mit einiger

Umschreibung Ludendorffs Niederlage festnagelte . Nun hat ab. ' r

Ludendorff diesen Umwog , der ihn hineinlegen sollt «, bemerkt , und

er bestürmt deswegen die Oeffentlichkeit mll einer ellenlangen Er -

klärung , von der nur das eine interessant ist . daß sie die Ehr -

Hardt - Clique beschuldigt , sie hätte wider Treu und

Glauben gehandelt , wobei der ganz « Sinn des Schiedsspruches

zunichte gemacht fei . Die Feindschaft geht also weiter .

Kein Wunder , wenn bei diesen Verhältnissen einzeln « Man¬

datar « der Völkischen auf den Gedanken kommen , der „ Sauwirtschaft
in der eigenen Partei " ( «in Ausspruch des Hitler - Offiziers Brückner )

durch eine Verschmelzung mit den Deutschnationalen
im Bayerischen Landtag «in unblutiges Ende zu machen . Dor

Führer dieser vorerst noch kleinen Gruppe ist der Landtagsabgeord -
nete und derzeitige Vizepräsident , Oberlandesgerichtsrat D o r f l e r .
der zurzeit im Lande für ein Zusammengeben des Völkischen Blocks

mit den Deutschnationalen agitiert , da „ beide Parteien in ihren

Grundsätzen das Gleiche anstreben " .
-»

Die völkische Krise zeigt von neuem die schmutzige Ge -

sinnung , die im deutschvölkischen Lager großgezogen wird .

Dem „Deutschvölkischen Pressedienst " wird vorgeworfen , daß
er mit falschen Nachrichten und gefälschten
Unterschriften arbeite . In dem von einem deutsch -
völkischen Rechtsanwalt und zwei ehemaligen höheren Ossi -

zieren gezeichneten Schiedsspruch zum Fall Ludendorff - Ehr -

Hardt wird die Weiterverbreitung anderer als in dem Spruch
enthaltener Nachrichten als illoyal und u n v ö l k i s ch be -

zeichnet . Ludendorff behauptet , die Veröffentlichung des

Schiedsspruchs sei „ wider Treu und Glauben " .

Wer bei diesen deutfchvölkischen Skandalen der größte
Held ist , bleibt für die Oeffentlichkeit uninteresiant . Man

kann sich mit der Feststellung begnügen , daß sich die deutsch -

völkischen Freunde alles zutrauen und daß Ludendorff ,
der bei keinem völkischen Putsch fehlt und der sich nachträglich
regelmäßig das Gegenteil bescheinigen läßt , auch bei den inter -

neu Zwistigkeiten der Völkischen seine klägliche Rolle spielt .
Er begnügt sich nicht damit , sich mit dem wegen Meineids

verfolgten Ehrhardt an einen Tisch zu setzen , er beschwert
sich auch noch nach erfolgter Aussöhnung öffentlich darüber ,

daß er übers Ohr gehauen wurde , und merkt nicht , daß er

damit sich selbst und dem gesamten völkischen Unfug dos

Todesurtell spricht .

Volksbegehren in Schaumburg - Lippe .
Vückeburg . 12. August . ( TU. ) Der Ordnungsblock in

Schamnburg - Lippe , der in der Hauptsache bezweckt , die Selb st än -

digkeit Schaumburg - Lippes zu erhallen , hat das Bolls -

begehren auf den Volksentscheid durchgesetzt , durch den die Aui -

lösung de ? Sibaumburg - Lippeschen Landtags herbeigeführt werden

soll . Die Regierung hat dem Verlangen stattgegeben und den

Stichtag auf den 21 . August festgesetzt .

Rote Jahnen in Rom . Aus Anlaß des Jahrestage ? des Kriegs «
beginnS klebten junge römische Kommunisten Propagandazeitel
an die Mauern und hißten u. a. auf elektrischen Leitungsmasten
rote Fahnen . Zehn Kommunisten wurden verhaftet .

Verfossungstag in Moskau . Zur Feier des VerfassungStages
fand in der deulschen Botschaft in Moskau ein Enipsang statt .
Den abwesenden Bolschafter vertrat der Geschäftsträger vonRadowitz .
Unter den Gästen befanden sich Tschitscherin , mehrere Ver -
tretcr des Kommissariats deS Auswärtigen und das diplomatisch «
KorpS .

nungsvoller heranwachsender Jünglinge zum eindrucksvollen Tragen
der für Kredit und gesellschaftliche Schätzung unentbehrlichen Scherbe

übernehmen : ferner der Beruf der „ Schimpfer " , di mit unnach -

ahmlicher Geschwindigkeit das ganze Lexikon völkischer Fluch - und

Drohworte hersogen können und ihre Kunst ihren Zöglingen bei -

bringen usw usw .
Der dankbarste Beruf ist aber der in dos so beliebte Gebiet des

Okkultismus einschlagende : die Kunst , unbemerkt das Geld aus den

Taschen der anderen in die eigenen herüberzuzaubern !

Alles schon dagewesen — selbst die Staatshypokhek der Renten -
mark . Em vor zwechunöert Jahren geborener Pommer Heinrich
Karl Schimmelmann — feit 1779 dämfcher Graf — hat für Däne -
mark dos gleiche unternommen , was unsere Regiernna zur Zeit de ?
Fmanznot durchzuführen gezwungen war , nämlich beliebige Ver -
mehrung des Papiergeldes . Sein Sohn , Graf Ernst Hemrch
Schunmelmonn , hat dann in der für Dänemari so schweren
Napoleonszeit diele Inflation fortgesetzt — von 1899 Ks 1314 stieg
die Zettelschuld von WA auf 142 Millionen Taler — , aber auch
1813 durch die Gründung der Reichsbank einen Ausweg aus diesem
Zusammenbruch zu finden gesucht . Zur Fundierung dieser Reichs -
dank wurde alles Grundeigentum mit einer Abgabe von 6 Proz . des
Wertes belegt , während die Rentenmarkhypothek eine 4proz « ntgs
Belastung darstellt . Ein Allheilmittel war es damals nicht , aber «ine
sparsame Berrvaliung unter Schimmelmanns Nachfolger als Finanz ,
minister brachte dann doch allinählich den Staatskarren wieder ins
richtige Gleis . — Die Geschichte der beiden Schimmelmann liest sich
wie ein Kapitel mis einem modernen Finanzroman . Der von Haus
aus unbemittelte Demmmer Koufmannssohn verdiente in Gemein -
schast mit dem anhalt - dessauischcn Oberstallmeister Schönberq von
Brenkenhof ( der nachher für den Alten Fritz tn den verwüsteten Ost -
Provinzen für Ausbau sorgte ) große Summen durch Armeelief erwo¬
gen für da ? preußisch « Heer im Siebenjährigen Kriege ; namemlich
wurde für Schinunelmann der Verkauf des von Friedrich II . kon¬
fiszierten Meißener Porzellans ein einträgliches Geschäft . Schimmel -
mann hatte sich hierzu in Haniburg mederyelaffen , pachtet « die

Münze zu Plön und ließ dort minderwertiges Geld mit anhalt -
zerbstischem Stempel prägen . Als Millionär suchte er Verbindung
mit Dänemark ; er wurde dänischer Gesandter in Hamburg und könig .
luher Schatzmeister , Geheimer Rat , erst Freiherr , dann Graf . In
seiner Doppelstellung als Hamburger Kaufmann und dänischer
Staatsmann wußte er vor allem für fernen Geldbeutel zu sorgen ; er
erwarb große Besitzungen in Dänemark , die königlichen Plantagen
auf den dämsch - westmdischen Inseln . Er starb 1782 ; sein ältester
Sohn widmete sich ganz dem dänischen Staatsdienste , wurde 1788
Mitglied des Geheimen Staatsrats , später sbis 1814 ) Finanzmini ' �er
und von 1824 bis 1831 ( dem Jahre seines Todes ) Minffter des Aus -
wärtigen . Seine Finanzgebarung war sehr umsirtten ; ihm seibst
wurde aber geschäftliche Uneigennützigkeit zugestanden . Er war n
übrigens , der gemeinsam mit Herzog Friedrich Christian von Scki ' cs -
wig - Holstein - S«iderdurg - 2lugustenburg unserem Schiller auf dr «
Jahr « jahrlich 1999 Taler zuwendete .



ReichspräsiÜent und verfaffungstag .
Tank an die Republikaner .

Der Reichspräsidenl hat WTB . folgenve Zuschrift zur
VerössüMichung übergeben :

„ Mir sinb aus Anlaß des oiesjöhrigen Verfassungstages
aus allen Gauen Deutschlands in überaus große ? Anzahl
Kundgebungen von Ortsgruppen des Reichsbanners
S ch tu a rz ° R ot - G o ld . von anderen republikanischen Ver -
cinigungc . ! , von zu Verfassungsseiern versammelten deutschen Frauen
und Männern und von Einzelpersonen zugegangen : sie alle einzeln
zu erwidern , ist mir leider nicht möglich , und ich muß mich damit
begnügen , denen , die cm diesem Tage des Repräsentanten der Deut -
schen Republik gedacht haben , auf diesem Wege herzlichst zu
Sa n k e n. Alle Telegramme und Zuschriften gipfeln in dem
Treuegelöbnis zur Verfassung von Weimar und zu dem in
der Republik geeinten deutschen Volke ; sie geben mir in ihrem
Gesamtbilde die Gewißheit , daß die große Mehrheit der Deutschen .
namentlich die iverktät . gcn Volksgenossen , fest entschlossen sind , auf
dem Boden der verfassungsmäßigen Staatsordnung den Weg weiter
zu gehen , der zur Freiheit und zur besseren Zukunft Deutschlands
führen wird . Reichspräsident E b e r t /

Genf , 12. August . ( WTB . ) Der Derfaffungstag wurde
von zahlreichen Mitgliedern der deutschen Kolonie unter Be -
teiligung h: er studierender deutscher Studenten feierlich be -
gangen . In den Festreden , die den Verfassungstag als Tag der
deutschen Rcichseinheit feierten , kam die Sehnsucht der Auslands -
deutschen nach Beendigung des innerpclitischen Haders immer wieder
zum Ausdruck . Den Saal schmückte eine große schwarz - rot -
goldene Fahne .

Der Dank öer Ausgewiesenen .
Der Reichsoerband der Ausgewiesenen und Der -

drängten von Rhein und Ruhr , Sitz Kassel , hat an den Reichs -
Präsidenten folgendes Telegramm gesandt :

„ Ihnen , Herr Reichspräsident , sendet der Reichsverbaid der Aus¬

gewiesenen und Verdrängten ehrerbietigsten , aufrichtigsten Dank
für die Worte zu Münster . Wir bitten , daß wir mehr denn
s? in Ihrer Person den starten Besürworter zur Linderung der Not
der Gefangenen , Ausgewiesenen und Nerdräigten sehen dürfen . Zu -
gleich entnehmen wir Ihren Worten die Mahnung , daß kein Opfer
groß genug ist , die deutsche Emheit zu wahren . "

Ruth Kischer ' s Hengste .
Die Funktionäre opportunistisch .

Immer wieder haben wir betont , daß das Anwachsen der kom -

munistischen Welle des vergangenen Jahres ein « fast a u t o m a »

tische Folge des deutschen Währungsverfalls gewesen ist und daß
die Stabilisierung der Währung ebenso wie die Stabilisierung der

europäischen lverhältnisie diese kommunistische Well « zunächst zum
Stillstand und dann zum Abslauen bringen muß . Die Kom -

munisten hoben gelegentlich so getan , als ob sie sich über diese unsere
Auffassung lustig machen könnten . Da bei ihnen alles auf Bluff
eingestellt ist , so glaubem sie manchmal offenbar selbst , sich und an -

der « dadurch über die wirkliche Entwicklung hinwegtäuschen zu
können , wenn sie Haltung markieren . Ihre klügeren Vertreter wissen
ober natürlich ganz genau , was los ist . Ruth Fischer z. B. hat

f ' eis auf dem Standpunkt gestanden , daß die Partei zu einer k l « i -

nen und geschlossenen Sekte werden müsse , wenn die „ pa -
zisistische Welle " anhalte . Jetzt hat sie auf der Berliner Funktionär -

Versammlung der KPD . unzweibeutig zugegeben , daß unsere

Auffassung der kommunistischen Parteientwicklung von den Tatsachen

bestätigt wird . Im Bericht der „ Roten Fahne " heißt es :

„ Genossin Fischer zeigten an den beiden im „ Funken " ver -

öffentlichten Briefen der bisherigen Genossen K a t l e w s k i aus
dem 2. Bezirk und Kraus « aus dem 14. Bezirk , daß es auch in
der Berliner Organisation noch viele Elemente gibt , die den Cha -
rakter und die Aufgabe einer bolschewistischen Partei noch nicht
begriffen haben . Aus dem Brief Katlswski spricht das mangelnde
Dcriraven zur eigenen Kraft , der mangelnde Glaube und das Ver -

Deutsche Professoren verleugnen die Farben der Republik . Zur

VVO- Iahr - Feier der Universität Neapel war eine deutsche Delegation

unter der Leitung von Professor Penck - Berlin abgeordnet . Diese

Delegation berichtet jetzt in den Mitteilungen des Verbandes Deut -

scher Hochschulen folgendes :
„ Die deutsche Delegation kam überein , anläßlich der Feier einen

Kranz am Grabe Konrabins von Hohenstaufen niederzulegen . Für
die Schleife würben die alten historischen Reichsfarben Rot und Weih

Co! ) gewählt . Dieser Ausweg mußte gewählt werden , da die offi -
z. ellen Retchsfarben Schwarz - Rot - Gold im Auslande unbekannt sind

dieses sieht auf den Schiffen immer nur Schwarz - Weiß - Rot — und

zu sehr peinlichen Verwechselungen mit den belgischen Farben

Schwarz - Gelb - Rot Veranlassung geben " . . .

Zu Deutsch : Die „offiziellen Reichsfarben " wollte man nicht

zeigen , fand aber auch nicht den Mut zu einer schwarzweißroten

Schleife . Wozu auch ? Di « „alten historischen Reichsfarben Rot und

Weiß " kennt tn Italien doch jedes Äwd > Was jagt das Kultus -

Ministerium , was das Auswärtige Amt zu dieser Art , die Würde

des Deutschen Reiches im Auslande zu wahren ?

Die Riesenkraft des Vogelmagens . Während bei den Säugetieren
das Gebiß die Zerkleinerung der Nahrung übernimmt , hat bei den

Vögeln der Magen dafiir zu sorgen . Der Schnabel des Vogels hat

an der Zerklemerung der Bissen nur germgm Anteil . Wie Karl

W Neumann in „ Rcclams Un versum " ausführt , ist der Vogelmagen
,u ' diesem Zweck mit wahren Riesenkräften ausgerüstet . Besonders

bei Ptzanzen - und Körnerfrejfrrn wird «r zu einem Reiborgan von

böchster Leistungskrast , zu einer fonnlichen Mühle , die alle Zellulose -
hüllen nach Art zweier Mahlsteine zersprengen kann . Di « Wirkung
der Maqenwönde , die durch besondere Muskeln gegeneinander ge -
rieben werden wird noch durch Steinchen eryoht . d' . e zeitwellig auf -

genommen werden . Diele Steine sind nach längerem Verweilen im

Magen ringsum abaeschlifffen und ganz glatt . Man hat nun Ver -

suche angestellt , um die Muskelkraft �die dne Magenwande mit starkem

Druck aneinander preßt und die dazwischen befindliche Nahrung auf
das Gründlichste zerreibt , zu berechnen . Dabei hat sich ergeben , daß

z. B. beim Truchahn die Kraft des Muskelmagens genügt « um

eiserne Röhren flach zu decken , die einer Belastung von 427 Pfund

standhielten . _ _ _

Cos Potsdamer Schousplelhavs wird in der neuen Spi�zeit vom

Potsdamer Theatergemeindcn . , „
poccl im Sayerlschen Swatslheoter . ?occi ? M?Jcr �

thcaier beiannt geworrenen ftomobien bcnlmchllgt das bayeris . . « «taais -

tbenter in der Bearbeitung und Bühncnsvrmuug des neuen Schauspiel -
direltorS Eugen Keller im Rcsidenztheater zu geben .

Der erite Sibirien - Film . In Nowo- NIkolajewsk ist der Film . Da « rote
Gas ' iertiggeftellt worden , zu dem die Ausnahmen tellweisc mi üllaigebi�e
gemacht worden sind . Das Fllmdrama hat den Kampf der ( lowjetheere
gegen den Admiral Koltschal und die allmähliche sowjetilsierung Sibiriens

zum Gegenstand .
Zn polnischer Erde . Di « sterbliche Hülle de § bekannte, , volnnchen

Dichters Heinrich Sienkiewtez , der am 11. Roveinber 1916 im -llter
von 70 Jahren gestorben ist, soll im ionimcnden Herbst nach Polen übe »

gejährt «Verden . Tie Leiche «cht biS jetzt in Levey .

zweifeln an der Revolukion . Aus diesem Grunde ist er genau wie
Friesland , Levy und viel « andere zum Reformismus abge -
schwenkt . Nicht um die Person Kotlewskis handelt es sich hier
allein , sondern das Schreiben ist für uns eine ernste War -
nung , daß , wenn es noch eine längere Zeit dauert bis zur nach -
ften revolutionären Welle , wir in der Partei alles einsetzen müssen ,
um die Mitglieder über den wahren Charakter der revolutionären
Kämpfe auch in einer verhältnismäßig ruhigeren
Zeit aufzuklären und zu schulen . "

In gutes Deutsch übertragen bedeuten diese Bemerkungen nichts
anderes , als daß die Massen und vor ollen Dingen auch die Funktio -
näre in den Betrieben auf die wirtschaftliche Entwicklung und auf den
Linkskurs der KPD . mit einem Abmarsch aus dem kom -

munistischen Lager reagieren . War es doch bezeichnend
für die kommunistisch « Parteileitung , daß sie in Moskau den Ver -
such einer Annäherung an die Amsterdamer Gewerkschaftsinter -
nationale mit dem Argument bekämpft «, die Massen und die Funk -
tionöre seien opportunistisch verseucht . Bekannt ist , daß
nicht nur in Berlin , daß an allen Orten Ausschlüsse und Uebertritte
gehobener kommunistischer Funktionäre in den Betrieben , Gewerk -
schaften und den Gemeindevertretungen anderTagesordnung
sind . Ruth Fischer wird noch manche Schwierigkeit bei ihren
Gläubigen erleben , wenn „die pazifistische Welle anhält " .

Der Kommuniftenprozeß in Leipzig .
Leipzig , 12. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag vor -

mittag nahm der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik die

Verhandlungen mt Hochverratsprozeß gegen die P o t s -
damer Kommunisten mit der weiteren Vernehmung der An -

geklagten wieder auf . Der Angeklagte Schatz , 21 Jahre alt . dem
die Anklage vorwirft , verheimlichte Waffenlager mit Sprengstoffen
besessen zu haben , leugnet alles und behauptet , weder den An -

geklagten Fiedler noch den angeklagten Unteroffizier Burkhardt
überhaupt zu kennen . Burkhardt und seine Frau sowie der an -

geklagte Gefreite Krause bestreiten diese Angab « . Schatz will seine
Angaben vor der Kriminalpolizei der Wahrheit zuwider gemacht
haben , um Frau Burkhardt gefällig zu sein , damit sie sich nicht von

ihrem Kinde während einer Untersuchungshast zu trennen brauchte .
Den Munitionstransport zu Fiedlers Grundstück will er
als Arbeitsloser auf Vorschlag von zwei Unbekannten übernommen

haben , ohne entschädigt worden zu sein und ohne gewußt zu haben ,
was in den Säcken enthalten ist . Als die Handgranaten und die

Munition im Keller aufgestapelt worden seien , habe er einen Schreck
bekommen und vorgeschlagen , nach einigen Tagen die Munition und

die Waffen im nahen Walde zu verstecken . Auch bei dem dritten

Munitionsdiebswhl will Schatz den Auftrag von den gleichen Un -

bekannten erhalten haben . Er habe sich gegen den Auftrag ge -
wehrt , sei aber beruhigt worden durch die Versicherung dieser Un -

bekannten , daß es sich nicht um Munition Handel «. Im Laufe der
iveiteren Vernehmung versichert er , bestimmt nicht gewußt zu
haben , daß die Waffen für die KPD . bestimmt waren ; es

sei ihm ausdrücklich erklärt worden , st « seien für einen Gutsbesitzer ,
der des Selbstschutzes bedürfe .

Der Angeklagte Franz Freckmann , 33 Jahre alt , Gärtner

m Potsdam , bestreitet sämtliche Behauptungen der Anklage , die

ihm u. a. schweren Diebstahl von Munition zur Last legt . Das

gleiche tut sein bereits schwer vorbestrafter Bruder Gerhard .
Von beiden nimmt die Anklage an . daß sie zusammen mit Reichs -

wehrangehörigen die in Frage stehend « Munition entwendet und

außerdem Sprengstoff besessen und anderen zu unerlaubten Zwecken ,
d! « ihnen bekannt gewesen seien , überlassen haben . Um 2 Uhr

nachmittags wurde die Verhandlung auf VA Stunden unterbrochen .

♦

In der hercke abend nach 8 Uhr beendeten Zeugenvernehmung
bekundeten die mit der Voruntersuchung beauftragten Berliner und
Potsdamer Kriminalbeamten , sie hätten im Verlauf der Vorunter -

suchung festgestellt : Am 7. Juni 1923 wurde gegen Abend in Potsdam
der Friseur Rasch aus seiner Wohnung herausgelockt . Alz er kaum
die Straß « betreten hatte , erhielt er zwei Schüsse , einen schweren
Bauchschuß und einen zweiien in den Oberschenkel . Gleich nach
dem crsten Schuß rief ihm der Täter Wi: „ Du Aas , das ist sür Pots -
dam " . Rasch lebte noch bis in den März hinein und machte diese
Aussage den untersuchenden Kriminalbeamten am Tage nach seiner
schweren Verletzung und gab ferner als Grund an , er habe aus hem
Fiedlerschen Grundstück auf einem Lastkraftwagen vor kurzem Ge -
wehre abgefahren , aber später reute ihn dieser Woffentransvort und
er meldet « ihn der Polizei . Durch diesen Spitzeldienst war Rasch der
tödlichen Rache verfallen . »

Die Frage , an welchem Tage die einzelnen Diebstähle auf dem
MG . - Zug stattgefunden haben , konnte einwandfrei nicht festgestellt
werden . Die einzelnen Daten konnten nur an der Hand der Mel -

düngen der Wachtbücher , die der Rittmeister Möller , Führer des

MG. - Zuges des Reiterregiments 4 in Potsdam vorlegte , rekonstru -
iert werden .

Mittwoch früh 9 Uhr beginnt die Anklagerede des Reichsan -
walts . Daran schließen sich die Verteidigungsreden der drei Rechts -
anwälte .

vor den Neuwahlen in Norwegen .
Aus C h r > st i a n i a wird uns geschrieben :

Die neue norwegische Regierung hat sich dem Parlament vor -

gestellt . Sensationslos , wie zu erwarten war , mit einer kaum

29 Minuten dauernden Regierungserklärung , die in ihren allgemeinen

Redewendungen eigentlich nur das eine sagte : Wir sind ein

Geschäftsmini st erium , das bis zu den Wahlen des Landes

laufende Angelegenheiten so gut wie möglich ordnen will . Das

Parlament nahm auch diese Erklärung ohne den Wunsch zu einer

Aussprache über sie zur Kenntnis und vertagte sich bis auf weiteres ,

um der Regierung Zeit zu lassen , das von ihrer Vorgängerin

begonnene Budget zu vollenden , das noch von diesem Thing an -

genommen werden muh .
Das Budget muß zeigen , wes Geistes Kind die Regierung ist .

Denn der vorliegende Entwurf balanciert — bis auf 30 Millionen

Fehlbetrag — durch riesige Verbrauchsstetiern und Einfuhrzölle aus
Güter des allgemeinen Konsums . Die fehlenden 30 Millionen sollte
das staatlich « A l t o h o l m o n o p o l , über das die Rechts -

regterung fiel , einbringen . Unsere Genossen und die „Arbeiterpartei "
— die in ihrer Ideologie mehr den früheren deutschen Unabhängigen

entspricht , als den Kommunisten — haben bereits eine Reihe von

Anträgen zur Entlastung des Konstims der breiten Massen von den

übermäßigen Verbrauchssteuern und Zöllen bzw . Ersetzung des Fehl -

betrag ? durch Vermögens - und Luxussteuern vorbereitet . Bei der

Beratung dieser Anträge wird die Regierung der Liberalen Farbe

bekennen müssen .
Steuer , Zoll und die . Zuchthausvorlage " — wie unsere norme .

gische Parteipresse den auch der neuen Regierung unerledigt vor -

liegenden Entwurf einer richterlichen Entscheidung von Arbeits -

streitigkeiten nennt , mit Strafbestimmungen , Gelderstattung , Gesang -

vis , ja Zuchthaus für den , der sich dem richterlichen Entscheid nicht

fügt — , das sind die Punkte , auf die die norwegische Sozial -
demokratie als Wahlthemen hinweisen wird . Dazu kommt die

Abwicklung der Knegskorruption , Wie Dänemark seinen Landmanns -

bankkrach , die Tschechoslowakei ihren Benzinprozeß , Amerika sein
Petroleumpanama , hat Norwegen seinen „ N i ck e l s k a n d a l ". Ein «
über einen großen Teil des norwegischen Nickeivorkommens ver -
fügend « Aktiengesellschaft , an der bürtjerliche Minister , höhere Offi¬
ziere und Räte führend beteiligt waren , schloß sich während des

Krieges plötzlich einer kanadischen Nickelindustriegesellschaft cm. Mit

riesiger Reklame wurde zur Zeichnung von Kleinaktien für diese
englisch - kanadisch - norwegische Gründung geworben . Willig und ver -
trauend gab der norwegische Mittel - und auch Arbeiterstand , der
damals sehr gut verdiente , seine Sparpfennige in die Gesellschaft ,
denn die Minister und andere Honoratioren versicherten ja , daß die

englische Regierung selbst Nickel zur Kriegführung brauche und hinter
der Neugründung steh «. 1917 brach die verheißungsvolle Gesellschaft
ebenso schnell zusammen , wie sie ausgepustet worden war — rund
200 Millionen Kronen der norwegischen Aktionäre waren verloren .

Wohlverstanden : der Kleinaktionäre . Bon den Aufsichtsräten der

Gesellschaft erfuhr man , daß sie außer Riesenprämien auch noch den

größten Teil ihrer Aktien rechtzeitig verkauft hatten . Immer noch
beschäftigt sich ein parlamentarischer Untersuchungsausschuß mit dieser
Blüte des Kriegsschwindels : auf Antrag unserer Genossen ist die

Angelegenheit erneut dem Obersten Gericht zur Derfolgung über -

geben worden .
Der norwegischen Sozialdemokratie wird ihre Arbeit ungeheuer

durch die Politisierung und Ueberspannimg der Alkoholfrage
erschwert . Den bürgerlichen Parteien ist es eine angenehme Ber -

schleierung der sozialen und ökonomischen Fehler ihrer Männer ,

daß die Alkoholfrage alles überschattet . Dadurch wird die große
Rlasse der Indifferenten daran gehindert , über den Kriegsschwindel
und die Gründe der immer noch andauernden Wirtschaftsnot und

Arbeitslosigkeit nachzudenken . Gefördert wird diese Berschleierungs -
Politik der Bürgerlichen noch durch den wahnwitzigen Kampf , den
Moskau gegen die norwegische Arbeiterbewegung führt . Nur die

Zersplitterung der Arbeiterschaft ermöglichte es , daß dieselben Kresse
noch heute am Ruder stehen , die die Kriegsein künftc in Phantasie -
vollen Spekulationen verpufften und keine Reserven für den seit
Schaffung der eigenen Handelsflotte in Amerika klar vorauszusehen -
den Rückschlag zurücklegten .

Die Konferenz vor dem Ende .

London , 12. August . ( WBT . ) Außerhalb der Konferenz !
hat dem Vernehmen nach die Erörterung der Frage der militari . '

schen Räumung des Ruhrgebiets während des ganzen
Tags fortgedauert , ohne daß bisher über deren Ergebnis etwas

Endgültiges k- ckonnt ist . Inzwischen werden jeilens Frankreichs
auch die haudelspolilischen Fragen aufgerollt . Das

Schriftstück , das gestern der französische Finanzminister Elemeulel
und Seydoux dem Außenminister Dr . Stresemaon überreichten , etil «

hält die Wünsche Frankreichs bezüglich der Regelung des Handels -
politischen Verhältnisses mit Deusschland . Die fremzösische Auf -
sassiing scheint dahin zu gehen , daß . wenn in der Rcparalionssragc
in London eine Regelung getroffen wird , der Friede nicht durch einen
eventuellen Zollkrieg gestört werden dürfe nach Ablauf der Frist ,
innerhalb deren Deusschland die zollfreie Einsuhr von Waren aus

Elfaß - Lothringen zu genehmigen hat .
Die deutsche Delegation überreichte einen Gegenvorschlag , der

sich von der französischen Auffassnng in wesentlichen Punkten unter -

scheidet .
Hierüber wurde zwischen dem französischen Finanzminister

Ettmentet und Seydoux sowie dem Reichssinanzminister Dr . Luther
und dem Staatssekretär Dr . Trendelcnburg verhandelt .

Wie in Enlcntekreiseo verlautet , wurde bei dem gestern zwischen
den deutschen und belgische » Delegotionsführern ausgetauschten De -

such belglschcrseits der Wunsch ausgesprochen , den deutsch - bel -

gischen Handelsvertrag abzuschließen . Es kann augeuom -
men werden , daß die ganze Frage der wirsschastsscheu Handelsbe¬

ziehungen Deutschlands in nächster Zeit eine Reuregelung erfahren
wird .

Was die mutmaßliche Dauer der Konferenz betrifft , so heißt «s ,
daß , auch wenn eine schnelle Verständigung über die Räumungs -
frage erzielt würde , die Herstellung des Protokolls , das die Ergeb¬
nisse der Konferenz zusammensaßt , eine gewisse Zeit beanspruchen
wird . Auch umfaßt der Rat der Vierzehn nur einen Teil der
alliierten Slaalen : den übrigen wurden heute nachmittag die bis -

herigen Beschlüsse unterbreitet .
In englischen Kreisen glaubt man , daß die Konferenz bis Ende

der Woche dauern wird .

Günstige Aussichten .
London . 12. August , abends . ( Eigene Fnnkdcpesche . ) Die

allgemeine Beurteilung der Lage ist abends günstig . Die Regelung
der schwierigen Eisenbahnsrage soll morgen erfolgen . Man erwartet
den Schluß der Konferenz keineswegs vor Sonnabend , da die Fertig -
stellung des Schlußprotokolls zwei Tage in Anspruch nehme » dürste .

Die Nechte öes Transferkomitees .
London , 12. August . ( WTB . ) Wie hier verlautet , sind die Ar -

beiten der Konferenz soweit vorgeschritten , daß nach dem Stande
von heute nachmittag von denjenigen Dingen , die die drei Kommts -
stonen betreffen , nur noch die Frag « der Sachlieferungen
aussteht , die auf der Bollkonferenz erörtert werden soll . In der

heutigen Konferenzsitzung scheint eine sehr entschiedene sachliche Aus -

einandersetzung über die Frage stattgefunden zu haben , wieweit das

Sachverständigengutachten dem Transferkomitee das Recht

gibt , langfristige Anlagen in Deusschland zu machen . Die vier in

London anwesenden Mitglieder des Dawes - Komitees sollten der

Konferenz mitteilen , wie sie selbst diesen Punkt des Berichtes des

Sochverständigenkomitees interpretieren .
Die zweite Frage war , ob darüber unbedingt zwischen der dent -

schen Regierung und dem Tran - sertomitec ein « BnstLndigung erzielt
werden muß oder ob an ein Schiedsgericht gedacht war . Der Be -

richt der vier Mitglieds ? des Dawes - Kontitees scheint der Auffassung
der deutschen Delegation nicht entsprochen zu haben , die darum

ersuchte , daß bezüglich der Auslegung dieser Bestimmungen die Kon¬

serenz selber der deutschen Delegation eine Erklärung abgibt . Heilte
vormittag wurde darüber in mehr als zweieinhalbstündiger Debatte
gesprochen . Reichsfinanzminister Dr . Luther vertrat nachdrücklich
den deutschen Standpunkt . Es wurde erreicht , daß heute nachmittag
eine Spezialkominission von zwei Delegierte « jeder der beteiligten
Nationen zusammjntrvt , um sestzustellen , wie weit die Rechte des
Transferkomitees nach dem Wortlaut des Gutachtens gehen . Wie
verlautet , sind die deutschen Sachverständigen in der Lage gewesen ,
den Beschlüssen dieser Unterkommission beizutreten . Die deutsche
Delegation hat sich vorbehalten , einen bestimmten Prozentsatz der

deusschen Industrie von jeder fremden Aissag « auszunehmen .
In der Frage der Sachlieferungen erklär « sich die deutsche

Delegation dem Vernehmen nach bereit , Kohle und Koks
über 193 0 hinaus zu liesern , ferner Braunkohle und Stick -

stoff , weigerte sich ober , in ihren Zugeständnissen iveiterzugehen .
Di « Entscheidung darüber wird wahrscheinlich in der letzten Kon -

serenzphase jallen .



VswsMhQstsbswegung
Die MeinunASverschieüenheit .

In bit Arb«itszcitd «nkschrift der Vereinigung der deutschen
Arbcitgeberoerbände ist auf Seite 11 folgendes zu lesen :

„ Die freien Gewerkschaften in Teutschland verlangen «inen
Volksentscheid über diese Ratifikafion ( des Washingtoner
Abkommens ) und damit über den Ach t st urr d e n t a g. Mast¬
gebende Sozialdemokraten , wie B r e i t f ch c i d und H i l f « r -
ding , haben bereits öffentlich erklärt , daß auch sie den Acht -
stundentag als Voraussetzung für den Sachverständigenbericht und
dessen Durchführung betrachten . So besteht die Gefahr , die
■ Meinungsverschiedenheit der deutschen Arbeit -
g e b e r unl ) Arbeitnehmer über die Arbeitszeit¬
frage erheblich vergrößert zu sehen , und bereits
hak der . vorwärts " angekündigt , daß die Kämpfe um die Arbeits -
zeit jetzt mit weit größerer Heftigkeit als bisher in Deutschland
geführt werden würden . "

Die Denkschrift will daher „ das gesamte deutsche Volt " über die

sozialpolitischen Auswirkungen des Sachverständigengutachtens
unterrichten . Die Meinungsverschiedenheit von den Arbeitgebern In
dsestr Frage auf unserer Seite dürfte durch diese Unterrichtung wohl
kaum behoben werden . Wenn der „ Vorwärts " Kämpfe um die

Arbeitszeit angekündigt hat , so hat er damit lediglich die vo n dem

Unternehmertum heraufbeschworenen Kämpfe im

Auge gehabt . Trotz der dicken Unterstreichung der „ Vorwärts " - An -
kündigung ist diese Ankündigung an sich belanglos . Denn auch ohne -
dem ist es einfach selbswerständlich , daß die Arbeiterschaft sich
gegen jedwede Verlängerung ihrer Arbeitszeit und damit gegen jeg -
liche Schmälerung ihres Menfchtums wehrt . Es mag den Unter -

nehmern vorübergehend gelingen , durch Aushungerung des einen
oder anderen Teils der Arbeiterschaft diese so zu schwächen , daß sie
sich unter Ausnlltzung ihrer Notlage vorübergehend eine

längere Arbeitszeit aufnötigen läßt . Allein das Unternehmertum
dürfte sich keinen Augenblick darüber im Zweifel befinden , daß es

ihm auf die Dauer nicht möglich sein wird , an Stelle des früheren
Dreifchichtwechfels auf die Dauer das Zweischichtsystem ein -

zuführen , das heißt an Stelle der achtstündigen die z w ö l f st ü n -

dige Arbeitsschicht einzuführen . Die Arbeiterschaft muß
und wird sich dagegen wehren , so gut sie irgend kann . Kalküls -

tionen , die sich auf eine 10- , 11 - und 12stündige Arbeitszeit als

Dauerzustand , als Normal rbeitszeit stützen , find von vornherein
verfehlt .

Die fundamentale Meinungsverschiedenheit in diesem Punkte
bestand so lange nicht , solange das Unternehmertum den Acht -
stunden tag unangetastet ließ , solange es nicht die Arbeiter in Kämpfe
zur Verteidigung des Achtstundentages gezwungen hat , und nicht
eher wird diese „ M einungsoerschiedenheit " be -

hoben sein , bis der „grundsätzliche " Achtstundentag grundsätzlich
wiedereingeführt und unumstritten ist . Die Klagetöne über
den „schematischen " Achtstundentag sind falsch , weil die Arbeit -

nehmerschaft sich bereiterklärt lzat , in all den Fällen , in denen eine

vorübergehende Längerarbeit notwendig erscheint , mit sich reden zu
lassen . Doch dem Unternehmertum in seiner Gesamtheit ist es nicht
um die Bewältigung gelegentlicher dringlicher Aufträge zu tun , son -
dem — wie auch die „Denkschrift " zeigt — um die Beseitigung
des Achtstundentages , um die „ Anpassung " der Arbeitszeit
an jede , auch die rückständigste Betrisbsführung , anstatt um die A n -

xassung der Betriebe an die achtstündige Arbeitszeit ,
Auf Grund der Angaben des Statistischen Jahrbuchs wird der

Arbeitszeit aussall durch Streiks und Aus -

sperrungen angeführt . Die Zahl der Streikenden und Aus -

gesperrten in den Jahren von 1919 bis 1922 betrug über 18 Millio -

nen und die Gesamtzahl der so ausgefallenen Produktronsstunden
rund eine Milliarde , „ wovon mindestens 99 Prog , auf Rechnung der
Streiks kommm " .

„ Dazu kommen die Ausfälle infolge der außerordentlich hef -
tigen Streiks in der ersten Hälfte des Jahres 1924 , die ollein für
4Z0 009 feiernde Ruhrbergarbeiter einen Lohnausfall von 60 Mil -
lionen Goldmark und einen Förderungsausfall von 7 Millionen
Tonnen im Wert von rund 150 Millionen Goldmark brachten . "

Ein » derartige Argumentation zur Begründung der Fovderun -

gen auf Arbeitszeitverlängerung ist einfach unehrlich . Denn den

Herrschaften dürfte bekannt sein , welche Verhältnisse obwalteten in
den ersten Nachkriegsjahren , Sie werden nicht einmal angedeutet .
Diese Zahlen beweisen nichts für einen halbwegs normalen Verlauf
der Dinge , Wenn aber , wie beim letzten Bergarbeiterstreik , die

Unternehmer einen Kampf heraufbeschwören , ohne sich vorher die

Folgen zu überlegen , ohne vor diesen Folgen zurückzuschrecken , dann
können sie nicht hinterher den Bergarbeitern die Schuld zuschieben .

Wir wünschten sehr , daß die Meinugsverschiedenheit auf
Unternehmerseite über den Achtstundentag nicht erst ent -

standen wäre . Es blieben ohnehin genug Meinungsverschieden -

ttuknersuz ' sut Zeh ' und Sohl '
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Herten übrig . Da fie nun aber einmal bei den Unternehmern vor -

Händen ist , muß sie ausgekämpft werden . Die Kämpfe um
den Achtstundentag, - die das Unternehmertum heraufbeschwört , wer -
den ihm an Hand der ' werteren Zählungen zeigen , daß es ein v e r -

g e b l i ch e s Beginnen ist , die Arbeitszeit willkürlich zu ver -

längern . Der Ausfall an Arbeitszeit durch Streiks und Ausfperruir -
gen schafft einen Ausgleich gegen die Verlängerung der Arbeitszeit .
Wir drohen damit keineswegs . Im Gegenteil , wir möchten Kämpfe
um die Arbeitszeit durch die Anerkennung des Achtstundentags ver¬
mieden wissen . Das Unternehmertum aber weiß ebenso gut wie

wir , daß , wenn es seine Meinungsverschiedenheit nicht gründlich
nachprüft , seinen Standpunkt in dieser Frage nicht ändert , die Wirt -

ichaft unmöglich zur Ruhe kommen kann . Der Kampf um die

Arbeitszeit wird nicht eher zum Stillstand kam -

men , bis das Unternehmertum , das ihn herauf -
beschworen hat , ihn aufgibt , den Achtstundentag aner -
kennt . Die Arbeiterschaft , der dieser Kampf aufgezwungen ward ,
muß ihn führen so lange , bis er endlich zu ihren Gunsten entschieden
ist . Die A r b e i t e r s ch a f t führt den Kampf um den Achtstunden -
tag in der U e b e r z e u g u n g , daß der Achtstundentag nicht nur

nicht zum „ Ruin der Wirtschaft " führt , wie die Unternehmer be -

haupten , sondern im Gegenteil , zur Hebung der Pro -
duktion .

Berfaffungsfeier in der Reichsdruckerei .
Durch eine Verfügung des Reichspostministers vom 25. Juli

sollte den Beamten , Angestellten und Arbeitern der Reichsdruckerei ,
soweit die dienstlichen Verhältnisse es gestatten , die Teilnahme an
den staatlichen Verfassungsfeiern ermöglicht werden . Das Personal
der Reichsdruckerei stellte darauf in semer Mehrzahl den Antrag
auf Dien st befrei ung zum Zwecke der Teilnahme . Trotzdem
in vielen Abteilungen der Reichsdruckerei bis zu drei Tagen ver -
kürzt gearbeitet wird , wollte die Direktion nur fünf bis

zehn Prozent der Beschäftigten in der Zeit von 9 bis
12 Uhr vormittags die Teilnahme gestatten . Die freigewerk -
schoftlich organisierten Arbeiter der Reichsdruckerei lehnten es

daraufhin ob , sich an der staatlichen Feier zu beteiligen ,
da sie in den Maßnahmen der Direktion eine bewußte Beeinträchti -
gung der republikanischen Feiern vermutete . Die Regierungsräte
der Reichsdruckerei hatten offenbar die Befürchtung , daß die repu -
blikanische Gesinnung ihrer Arbeiterschaft allzu sehr an die Oeffent -
lichkeit tritt . Nach 10 Uhr vormittags am Verfassungstage
wurde dann der Betriebsvertretung mitgeteilt , daß nunmehr bis

zu 20 Prozent der Beschäftigten zur Derfassungsfeier gehen
könnten . Die Arbeiterschaft war über die Haltung der Direktion

so empört , daß auch von der neuen Anordnung sehr geringer Ge -

brauch gemacht wurde . Bezeichnend ist , daß , nachdem die frei -
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter eine B e -
tei li g u n g ablehnten , Gruppen von den während des

Novemberstreiks in der Reichsdruckere ! eingestellten Streik -
b rechern sich bereitwilligst für die Versassunosseier zur Versügung
stellten . Wie groß das Interesse der Reichsdruckereidirektion für die

Feiertage der Republik ist , beweist der Umstand , daß es er st e i n e s

besonderen H i n w e is e s der Betriebsoertretung be-

durfte , um den republikanischen Floggenschmuck auf den Ge -
bäuden der Reichsdruckersi erscheinen zu lassen . ,

Streik bei der Schuhfabrik Gebr . Erlach .
Uns wird berichtet : Das geistige Niveau , auf dem die Inhaber

mancher i<n der Nachkriegszeit entstandener Betriebe stehen , wird

durch folgende Vorgänge beleuchtet , welche sich im Betriebe der

Schuhfabrik Gebr . Erlach . Berlin , Fehrbelliner Str . 45 ,
abgespielt haben .

Die Firma erklärte ihren Arbeitern am 28. Juni , daß in der
Woche vom 30. Juni bis 5. Juli nicht gearbeitet würde . Die Be -

triebsvertrewng erhob dagegen Einspruch und verlangte , daß min -

bestens drei Tage gearbeitet wird . Eine Verständigung konnte nicht
erzielt werden Die Firma ließ dann in der betreffenden Woche
einen Tag arbeiten . Die gesamte Belegschaft , vertreten durch
den Betriebsrat , erhob Klage beim Gewerbegericht auf Zahlung des

ausfallenden Lohnes , gestützt aus die Stillegunzsveroridnung und

§ 615 des Bürgerlichen Gesetzbuches . In dem Termin am 19. Juli
äußerte Herr . Hans Erlach vor den Schranken des Gerichts zu dem

Vorsitzenden des Betriebsrats Brodella gewandt : „ Sie sind die

längste Zeit in meinem Betriebe gewesen . " In der folgenden Zeit
ließ es die Firma an Schikanen gegen die Betriebsvertretnug nicht
fehlen . Sie suchte zu provozieren , um eine . Handhabe zu Entlassun -
gen zu bekommen . Der Betriebsrot hielt sich aber im Rahmen der

Gesetze . Nach einem weiteren Termin am 8. August , bei dem die
Belegschaft von den Arbeitern Brodella und Hafsner vertreten wurde ,
ging die Finna zur Offensive über . Am 11. August beriefen die
Herren Erlach eine Betriebsversammlung ein und erklärten den ver¬

sammelten Arbeitern : „ Die Klage am Gswerbegericht ist zuungunsten
der Arbeiter entschieden . Auf Geld brauchen Sie nicht zu warten . "

NachMm die Herren Erlach diese bewußte Unwahrheit gesagt hatten ,
äußerten sie sich der gesamten Belegschaft gegenüber : „ Seht euch
eure Betriebsvertretung an . Die beiden Strolche haben
de » Betrieb aufgehetzt . " Gemeint waren damit der Bor -

sitzende des Betriebsrats , Brodella , und der Vertrauensmann der Ge -
werkschaft, Haffner . Am Fabnkausgange von Haffner zur Rede ge -
stellt , erklärte Herr Paul Erlach : „ Ich sage noch dreimal zu euch
Strolche . "

Auf Deranlaffung der Gewerkschaft wurde während der Arbeits -

zeit am gleichen Tage eine Betriebsversammlung einberufen , gegen
die selbst vom Syndikus des Fabrikantenoerbandes nichts einzu -
wenden war . Die Firma machte im Betrieb jedoch bekannt , daß
alle , die an der Betriebsversammlung teilnehmen ,

fristlos entlassen werden . Die Versammlung begann um
12 ) 4 Uhr und endigte um VA Uhr mit dem Beschluß , die Gebrüder

Erlach sollen dl « Beleidigungen zurücknehmen . Ws die Berfamm ,
lungsteilnehmer um 1V4 Uhr weiterarbeiten wollten , wurden sie friste
los entlassen . Der Vertrauensmann der Gewerkschaft wurde schon
im Laufe des Vormittags entlassen , weil er auf die Ankündigung des
Herrn Erlach , daß all « Versanllungsteilnehmer fristlos entlassen
werden , äußerte : Das können Sie halten wie ein Dachdecker . " Die
übrigen nicht gemaßregelten Arbeiter der Firma beschlossen am
11. August nach Arbeitsschluß den Streik .

Der Betrieb der Firma Gebr . Erloch ist von der Gewerkschaft
für organisierte Arbeitnehmer gesperrt . Kollegen und Kolleginnen !
übt Solidarität und werdet nicht zum Streikbrecher !

Die Sauarbeiter im Westen ausgesperrt .
Die Bauunternehmer in Rheinland - We st falen haben

ihr Drohung wahrgemocht . Sämtlichen Arbeitern des Hoch - , Beton -

und Tiefbaues wurde gestern gekündigt , so daß von heute ab die

gesamte Bautätigkeit durch das brutale Machtgebot des Unter -

nehmertums eingestellt ist . Die Herren haben einen Schied » �

spruch abgelehnt , weil dieser ihnen eine Lohnerhöhung
um fünf bis zehn Prozent auferlegte . Weil die Arbeiter

einzelner Bauten und Orte zur Erringung dieser ihnen vorenthal¬
tenen Lohnzulage in den Streik traten , deshalb die Aussperrung ,
die darüber hinaus den Zweck verfolgt , der gesamten deutschen Bau -

arbeiterschaft bei niedrigen Löhnen eine verlängerte Arbeitzeit auf¬
zuzwingen . Durch die Aussperrung sollen die Bauarbeiter aus -

gehungert , mürbe gemacht , die Mittel der Organisasion erschöpft
werden , um den Abschluß eines Reichstarifs zu erpressen , wie ihn
das Unternehmertum haben möchte , um bei Belebung der Baukon -

junktur im Profitmachen nicht behindert zu sein . Die Spekulation
der Baugewalsigen dürfte sich bald als verfehlt erweisen .

Während TU . angibt , daß m normalen Zeiten in Rheinland�

Westfalen 18 000 Bauarbeiter beschäftigt wurden , schätzt WTB . die

Zahl der von der Aussperrung betroffenen Arbeiter auf 60 000 bts

70 000 .
_

Zur Kündigung der Lohnordnung im Sergbau .
Bochum , 12. August . ( Eigener Drahlbericht . ) ES verlautet ,

baß in nächster Zeit die Bergarbeiterverbände gemeinsam über die

Kündigung der Lobnordnung durch den Zechenverband beraten
werden . Im Deutschen Bergarbeiterverband besteht , wie der Ver «

bandSborfitzende Husemann auf dem Internationalen Bergarbeiter «
kongreß in Prag angekündigt hat , die Absicht , das Ueber -

schichtenabkommen zu kündigen . Das müßte vertragsmäßig
am 1. September geschehen .

Der deutsche Vertreter i « der Bergarbeiterinteruatiouale .
Bochum , 12. August . ( Eigener Drahtbericht ) . Als Nachfolger

des krankheitshalber ausgeschiedenen deutschen Vertreters im

ExekulivauSschuß der Bergarbeiterinternasionale , Verbandssekretär
Wißmann « Bochum , tritt der Bolkswirtschafter des Deutschen
Bergarbeiterverbandes , Dr . Berger - Bochum , in den
ExekutivauSschuß ein .

Entgegenkommen der Unternehmer .

Ueber den Gang der Verhandlung in Ost - Oberschlesien wird aus
Kattowitz berichtet , daß die noch schwebenden Streitfragen m den
Verhandlungen des Arbeitsministers Dworski�mil den Unterneh¬
mern nur die Bergwerke berühren , da die Streitpunkte über die

Arbeitsbedingungen m den Hütten zwischen der Regierung und den

Arbeitgebern nicht mehr vorhanden seien , insbesondere da sich die
Hüttenoe rwaltungen verpflichtet haben , für die

zehnstündige Schichtzeit dieselben Schtchtver «
d i e n st e zu gewähren , wie s r ü h er für die achtstündig «
Schichtzeit . Das heißt also , die Herren begnügen sich mit „ mir '
zwei Stunden unbezahlter Mehrarbeit . Welche Bescheidenheit !
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Könne

auch ganz klein » Schrift , ohne die Zeitung näher als
30 cm ans Auge nehmen zu müssen oder weiter als 40 em

abzuhalten ?

Normale Augen lassen fast immer zwischen dem 40 . und
50 . Lebensjahre nach . Wie die Glieder mit zunehmendem
Alter steifer werden , so wird auch die Augenlinse härter . Sie

läßt sich nicht mehr genügend stark wölben , um ebenso deutlich
nah sehen zu können wi « früher . Die fehlend « Wölbung
müsse « Sie durch ein « genau entsprechende Wölbung der

Augengläser ersetzen , sonst wird Ihr Auge durch die ständigen

vergeblichen Anstrengungen sehr schnell müde , darunter leiden

besonder » Ihre Nerven , und Kopfschmerzen find eine häufige
Folge . Geht eS Ihnen so, dann kommen Sie zu uns , ehe die

llberanstrengung schadet . Sie brauchen nötig passende Gläser .

Kostenlos prüfen wir Augen und Sehkraft mit Sorg «
salt nach unserer bewährten Methode und garantieren für
passende Gläser sowie für Haltbarkeit unserer Kneifer « und

Brillenfassungen aus Gold - Doublä und echtem Gold 1 —4
Jahre lang , je nach dem Preis der Fassung .

e s e n ?

Unsere heutigen Preise :

K » eis er mit und ohne Randiassung
aus bestem Nickel M. 0. 75 1. 25 1. 50
au « Gold - Doublö . 2 . — 3 . — t — 6 . — 7 . — 8 . —
aus echtem 14karat . Gold M. 16 . - 18 . - 34 . - 40 . - 48 . -

Brlllen mit « ud ohne Randfaffnngt
aus bestem Nickel M. 0. 75 2 . — 2. 50
aus Gold - Doublö . 4 . — 8 . — 12 . —
aus echtem 14 karat . Gold M. 40 . — 48 . — 5 « . —

Mob . Brillen mit Zelluloid - Riindern ,
hell und dunkel -

M. 2. 75 4. — 8 . - 10 . -

Mod . Horn - « . Schildpatt . Brillen ,
M. 2. 50 5 . — 6 £ 0 7 . — 20 . — 30 — 45 -

Gläser werden extra berechnet :
Mathenower Bi - GlSser nur M . 1 . — pro Paar

Pnuktorik - MenlSke » . . » * S — » c

• Reparaturen billigst und sofort . »

Sind ' s die Augen , geh ' zu Ruhnke !
33 Geschäfte in Berlin , Hamburg , Düsseldorf , Cöln , Magdeburg , Essen , Basel u. Zürich ; Fabriken in Rathenow Weue - Sohleuse u. Berlin .
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wie märtifihe Kleinstäöte aussehen :
Königsberg in der Neumark .

Äi einem Tag « nach Königsberg hin unb zurück , wäre in den
Togen de ? Luftverkehrs keine besondere Leistung , selbst wenn es sich
um die ostpreußisch « Residenzstadt handelte , ober wir bescheiden uns
diesmal mit dem uns näher liegenden Königsberg in der
Neumark , das durch zwei Bahnlinien siiber Küstrin und über
Wriezen ) zu erreichen ist . Erstere hat Schnellzugverbindung , die
allerdings die Hin - und Rückfahrt auf zirka IS Mark stellt ( bei je
drei Stunden Fahrt ) : die Reis « mit dem Personenzug ( etwa 5 Stun¬
den ) stellt sich in der vierten Klosie natürlich billiger . Wer von den
Berlinern kennt Königsberg i. d. N. - - - wer die Neumark ? Wohl sind
im Herzen der Neumark gelegene Orte wie Nesselgrund , Modderpfuhl ,
Saugarten (sie führen oll « dort etwas sonderbare Namen ) von Som -
msrfrischlern aufgesucht , aber es sind dies meist Verwandte von den
Ansösiigen oder wieder Bekannte der Verwandten — , dem eigent -
lichen Reiseverkehr und der Touristenwanderung ist das Gebiet noch
einigermaßen fremd .

Ein Wort über Sie Neumark .

Di « Neumark ist , wie schon der Name sagt , erst später der Mark
zugefügt worden , als das „ Land jenseit der Oder " . Sie ging bis
Pommern , Polen und Schlesien , war 1S3Z — 71 von der Mark los -
gelöst und macht jetzt den größten Teil des Regierungsbezirks Frank -
furt a. d . O. aus . Das Land ist nicht eben wie links von der Oder , son -
dern «in welliges 5? ügelland , ein Teil des urolisch - boltischen Höhsn -

■
zuges . Schon von der Bahn aus sieht man die leicht geschwungenen
Kuppen , auf deren gutem Boden das Getreide prächtig wächst . Dos
zwischen der Warthe und Pommern sich hinziehend « mittlere Gebiet
ist ein riesiges Waldquartier : der 400 000 Morgen große neumärkische
Forst . Hier zu wandern ist herrlich . Am Westrand der Neumark
liegt nun ein « Anzahl alter Städte , die ihrer Bauten wegen dos
Interesse des Besuchers verdienen . Entstanden in der Zeit , da wehr -
hast « Rüstung notwendig war , sind sie von Mauer und Wall um -
geben , und «in gütiges Geschick hat es gefügt , daß die alten Um-
wallungen sich vielfach in fast lückenloser Form erhalten haben . Hier -
zu gehören auf der Strecke Küstrin — Stettin die Städte Bärwalde ,
Mohrin , Königsberg .

Oie Staüt Ser schönen Tore .

Wenden wir heute unsere Schritte dem letztgenannten Städtchen
Königsberg in der Neumark zu , so führt eine schottige Allee von dem
stattlichen Bahnhof in 15 Minuten zu dem Eintritt in die eigentliche
Stadt durch das Vernikowcr Tor . Die Bahnhofsallee ist von netten
Einfamilienhäusern begleitet , auch einige — meist landwirtschaftliche
Maschinen herstellende — Fabriken , aber glücklicherweise ohne das
übliche Fabrikgepräg « , finden sich vor . Ueberhoupt darf man es der
Stadt nachrühmen , daß sie sich gänzlich freigehalten hat von den

• scheußlichen Mietkasernen , mit denen der betriebsam « Geist der Neu -

zest zahlreich « näher an Berlin liegende alte Landstädtchen „ ver -
schönt " hat . In Königsberg legt man mehr Pietät an den Tag ; das

Tor mit dem malerischen Königsberger Wappen an dem Patrizier -
Haufe in der Holzgasic , sowie ander « treu bewahrte alte Hausbcstand -
teile zeigen dies an . Kurz vor dem Bernikower Tore findet sich zur
Linken der Kirchhos mit malerischer , cpheuumsponncner Kapelle ,

rechts das Schützenhaus , dann nach links das im bekannten Postbau -
ten - Stil errichtete Landratsamt ( unwillkürlich sucht man nach dem

Briefkasten , um die fälligen Ansichtskarten einzustecken ) und jetz :
steht man vor dem Tore . Alle Achtung ! . «iochaufragend , zunächst

viereckig in drei Stockwerken , deren mittleres die doppelte 5) öhe der

anderen zeigt , dann «in achteckiger Turmaussatz : Unterbau und Ober -

bau mit Zinnen gekrönt und durch ein Kegelspitze abgeschlossen . Wir

treten in die Bernikower Straße ein , die , wie auch die übrigen

Straßen , einen sehr sauberen , freundlichen Eindruck macht . Bald

gabelt sie sich und geht links als Königstrahc , rechts als Holzstraße
weiter . Dazwischen zwei weitere Hauptsehenswürdigkeiten der

Stadt : die gotische Marienkirche und das Rathaus , beides Backstein -
bauten von schönen Formen , reichem Schmuck und bester Erhaltuno .
Die Kirche erinnert an dep charaktervollen Bau der Katharinenkirche
in Brandenburg a . d . H. : ein gewaltiges Schiff und ein schlanker Turm .

der mit seinen 100 Metern das höchste kirchliche Baumerk der Mark

ist . Der Turm ist , wie auch sein helleres Aeußere zeigt , neueren

Datums ; er wurde 1857/68 von Soller und Stüler errichtet . Sehr
beachtenswert sind die Portale , dos schlanke Hauptportal und das
breite Seitenportal mit ihren malerischen Verzierungen . Glasiert «
Ziegel und Friese erhöhen den Reichtum des Schmuckes des Bau -
werks . Das Rathaus , 14. — 15. Jahrhundert , hat prächtige Giebel
aufzuweisen und zeigt in dem Aufbau der gottschen Etagen eine so
glückliche Harmonie der Form , daß es berechttgt ist , es in der Wert -
fchätzung neben das berühmte Rathaus in Tangermünde zu stellen .
Am Ende der Königstroße links biegend , gelangen wir in die nach
Schwedt führende Straße und nach wenigen Schritten in ihr zu dem
Schwedler Tor . Es übertrifft an malerischer Wirkung noch das be -
reits geschilderte Bernikower . Aus viereckigem Unterbau erhebt sich
ein achteckiger Aufbau , von vi «r kleineren Türmen flankiert , und

Das Schwedter Tor In Königsberg .

von einem Kegel bekrönt . Namentlich von der Seite über blühende
Gärten hinweg gesehen , zeigt es sich in feiner vollen malerischen Ge¬
stalt . In den beiden Toren , dem Rathaus und der Marienkirche find
die Glanzpunkte des Städtchens gegeben . Oestlich von der Kirche
führt die Klostergasse auf das zum Teil verfallene ehemalige Augusti -
nerkloster , dessen Mittelbau jetzt Wohnzwecken dienstbar gemacht ist .

Die Stadtmauer .

Wer Nürnberg und andere süddeutsche alte , noch ganz oder teil -
weise von Mauern umgebene Städte kennt , wird sich stets mit Ver -
gnügen der malerischen Veduten erinnern , die diese alten Zeugen
einer städtischen Wehrhafttgkeit bieten . Zumeist tritt bei ihnen noch
der Reiz dunkler Gewässer hinzu , die den romantischen Zauber ver -
stärken . Nun , Königsberg hat auch eine an vielen Stellen malerische

Stadtmauer , die die Stadt noch ganz umgibt , ober freilich , mit dem
Wasserzauber sieht es weniger verlockend aus . Nicht daß es fehlte .
aber wenn man aus den auf die Stadt . mauer mündenden Gehöften
und Gärten das Schmutzwosser sich durch die Mauer in ein undeii -
nierbares Massenbett ergießen sieht und — riecht , so ist die ? gerade
kein « Erhöhung des ästhetischen Genusses . Aber trotzdem bietet ein
Gang zwischen der Mauer und den Bretterzäunen der GeHöste man -
chen Reiz . Die Wachtürme sind freilich bis ans wenige verschwunden :
man hat die Ziegel zu anderen Zwecken verwendet . Andererseits hat
man die Mauer , wo sie hinfällig zu werden drohte , zu stützen gewußt .
Neben den alten Ziegelsteinen findet man moderne , auf denen Iah -
reszahlen wie 1903 und 1908 stehen . Interessant ist es , die Maße
der Ziegel zu vergleichen : die alten sind bedeutend größer ; sie wiegen
12 Pfund , die neuen 7 Pfund . Unternehmen wir die Wanderung
längs der Mauer , so stoßen wir ab und zu auf kleine angeklebte
Häuser , auch in die gegenüberliegende Zaunsront haben sich solche
Liliputwohnungen geschoben , vor deren Türen alte Leute sitzen , die
sich der prallen Sonne erfreuen . Der Weg ist meist gepflastert , aller -
dings leider mit jenen Martersteinen , die den leichten Stöckelschuheir
der Damen gefährlich werden . Er ist breit genug , um einen Wagen
passieren zu lassen , und die überall noch hängenden , von dem Ernte -
wagen abgestreiften Halme zeigen , daß er «rst kürzlich befahren ist .
Daß die praktisch « Neuzeit sich an die Poesie der alten Zeit nicht .
kehrt , lehrt der kurz vor dem Schwedter Tor errichtet « neu « Turrp .
den Transformator für die Ueberlandleitung enthaltend — „Vorsicht
— Lebensgefahr " — steht angeschrieben . Lieblicher sind die Blicke
aus die uns begleitenden Obstgärken : di « rotbraun - bäckigen Birnen
hängen in dichter Füll « an den Zweigen . Ein Weinstock scheint sich
an dieser Stelle weniger wohl zu stählen — nur wenige Trauben
waren zu sehen . An einer Biegung des Mauerweges überrascht uns
ein freundlicher Anblick : ein Dutzend junger Mädchen hat sich auf
Schemeln niedergelassen und ist unter Leitung des Lehrers beflissen ,
einen alten Turm mit drübsrhängenden Kastanienzweigen aus Pa -
pier zu bringen / Das ist doch etwas Vernünftigeres — der Natur
auf den Leib zu rücken — als im Klassenzimmer nach Gips zu zeich -
nen . Unter Scherzfragen und Antworten passieren wir die zum Eng -
paß gewordene Stelle — die jungen Damen hatten augenscheinlich
ihren guten Tag — kein blödes Gekicher , sondern schlagfertig Ant -
wort gebend . Und gleich darauf noch eine Ueberraschung : auf hohem
Turm ein Storchennest mit behaglich sich sonnendem Storchenpaar .
Möge diese Nähe «in gutes Om « n für die glückliche Zukunft der ein -
stigen jungen Frauen sein .

Der Charakter der Staüt .

Di « Nettigkeit und Sauberkeit der Straßen , die Reichhaltigkeit
der Läden , die wohltuende Ruhe des ganzen Stvaßenlebens lassen
darauf schließen , daß hier ein angenehmer Wohlstand zu Hause ist .
Kreis kranken ha us , Hospiz , Stift usw . weisen aus geordnete Fürsorge -
kätigkeit hin . Die Kirche ist ein Hauptsaktor : ihr gehört ein großer
Teil des Ackerlandes , das die Ackerbürger von ihr in Pacht haben .
Ein « landwirtschaftliche Bank , eine Einkauf - und Verkaufgenossen -
schast und manches Andere lassen ebenso den agrarischen Charakter
erkennen , wie die gebotenen materiellen Genüsse den Schluß auf die
provinzielle Fähigkeit in der Wertschätzung eines guten Lebens ge -
statten . Vorzüglich ist das Bier — Boresch - Bier aus Stettin und ein
einheimisches Bier , beides leicht und bekömmlich . Warum kann
Berlin solches Getränk nicht lzaben — wie es einst von dem Grün -
thaker Bier repräsentiert wurde — , während jetzt ein paar Firmen
der Weltstadt den Genuß eines Bieres vorschreiben , das sich im Ge -
fchmack mit den genannten provinziellen Erzeugnissen nicht verglei -
chen läßt .

Daß in einer so gearteten Stadt die sogenannte „ national «" Rich¬
tung zu Haus « ist , empfindet man instinktiv , auch wenn nicht die bei -
den Kränze mit den schwarzweißroten Schleifen am Kriegerdenk -
mal diese Tatsache untersttichen . Von 7000 Einwohnern Königsbergs
haben 300 sozialdemokratisch gewählt . Aufgabe des Reichsbanners
Schwarz - Rot - Gold ( o heiliges Farbensymbol des Freiheitsttaumes

unserer Väter ! ) wäre es , durch Massenaufgebot seiner Mannschaften
von Zeit zu Zeit etwas Hecht - im - Karpfenteich - Charakter in die Ein -

förmigkeit des politischen Denkens solcher Landstädte zu bringen .

Daß so etwas ohne Reibung geschehen kann , haben neuere Ereignisse

deutlich genug gezeigt . _

„ Die Rätsel de » Menschenleben, " ist da ? Thema einer Vortragsreihe ,
die der Dozent der Volkshochschule Lichtenberg Dr . Näg ler sür das Winter -
semester in Aussicht genommen hat . Nutzer diesem Vortragszyklus sind noch
tlurse über Mathematik , Nadio - Telesonie , Biologie , Volkswirtschaft , Pädagogik ,
Kunst und Musik vorgesehen .

15 ) Die Rebellion .
Roman von 3oseph Roth .

„ Das ist der Dank , daß ich Dich aufgenommen habe, "

schrie sie. „ Gehst herum und lebst von meiner Hönde Arbeit ,

ja , von meiner Hände Arbeit und fängst dir Streit mit srem -
den Herren an und verlierst deine Lizenz . Bist du ganz ver -

rückt geworden ? Zehn gesunde Männer an jedem Finger

hätte ich haben können , statt deiner , statt eines elenden

Mannes , der einem kein Schutz ist und keine Freude imd jetzt

auch noch eine Schande . Man wird dich einsperren , bei

Wasser und Brot wirst du sitzen und ich muß deinen Namen

trigen . Pfui ! Pfui ! Pfui ! "
Und dreimal spuckte Frau Katharina aus . Einmal traf

sie die Hose ihres Mannes . Andreas wischte den Speichel

seiner Frau mit zitterndem Handrücken weg .

Dann erst wandte sich Katharina den häuslichen Ange -

leasnbeiten zu . Sie warf sich auf die Knie und begann mit

einem quietschenden Fetzen den Boden aufzuwischem Da -

zwischen schrie sie : „ Äennchen , stell die Vase auf . und

„ tummel dich ! " und : „schone Bescherung ! und : „so ein

wütete scheuernd gegen die längst getrockneten und

gelblich glänzenden Dielenbretter . Sie fuhr mit den Nageln

zwischen die einzelnen Bretter m die Fugen und wirbelte

und spritzte kleine Erdklümpchen auf . Trotz ihrer ange streng -

ten Tätigkeit konnte sie denken und sogar in Wehmut sthmel -

aen . Aus dem Boden ausgestreckt und ihn « » e zur Strafe .

bearbeitend , dachte sie traurig an ihr verpfuschtes Leben . Ach,

sie dachte an den schmucken schlanken Unterinspektor der Polizei ,

Vinzenz Topp , den sie eines Krüppels wegen ausgeschlagen

hatte . O, wo waren ihre Augen gewesen . .

Schnell erhob sie sich. Schnell löste sie ihr geschürztes

Kleid , warf sie den Schlüsselbund auf de « Tisch , ergnff sie

einen Kamm , stellte sich vor den Spiegel und ordnete ihre

�Donn schlug sie die Tür ins Schloß und rannte den

Korridor entlang zu der Wohnung des Klempners Faßbend ,
bei dem der Unterinspektor ein möbliertes Kabinett inne hatte .

Binzenz Topp hotte in der letzten Nacht Dlenst gehabt .

Jetzt war er gerade im Begriff , sich zu rasieren . Mil einem

halb eingeseiften Angesicht lief er zur Tür .

„ Entschuldigen Sie , entschuldigen Sie » ich bitte vielmals

um Entschuldigung ! " sagte Vinzenz Topp , während er die

Frau Katharina in sein Zimmer führte . Die Familie Faß -
vend war sür zwei Tage aufs Land gefahren zu der Kind -

taufe eines tandwirtschaftlichen Onkels . Vinzenz Topp ließ

Frau Katharina niedersitzen und bat , sich rasieren zu dürfen .
Die Höflichkeit war eine zweite Natur , man hätte ihn mitten

in der Nacht wecken können und er wäre höflich gewesen .

Frau Katharina war gekommen , um seinen juristischen
Rat zu erbitten . Sie hatte zu ihm Vertrauen , wie zu einem

Rechtsanwalt . Sehr schnell und mit jener präzisen Sachlich -
keit , die sie vor ihren Geschlechtsgenossinnen auszeichnete , er -

zählte sie den ganzen Vorfall .

Binzenz Topp kniff die Unterlippe ein , um sein wund -

rasiertes Kinn mit dem Stein einzureiben . Dann streute er

wohlriechenden Puder auf sein Angesicht . Hierauf nahm er

den Unisormrock von der Stuhllehne und schlüpfte in ihn sorg -
fältig , wobei seine Knochen knackten . Jetzt erst war er fähig ,
eine Auskunft zu erteilen . �

Ach, es war nicht das erstemal , daß sich Leute , — „ Laien

wie er sie nannte — an ihn um Rat und Auskunft gewandt
hatten . Er wußte manches aus seiner Praxis . Dieser Fall
schien ihm sehr oerwickelt .

„ Das ist bewaffneter Widerstand gegen die StaatsgewaU
und übrigens Amtsehrenbeleidigung . Ihr Herr Gemahl " —

Vinzenz sagte immer : Herr Gemahl , denn er war ein besserer

Mensch — „ kann froh sein , wenn er mit einer Polizeistrafe
davon kommt . Wahrscheinlich wird sich auch das Gericht mit

der Sache beschäftigen . "

Katharina breitete ihre Arme aus , stützte sie auf den Tisch
und ließ den Kopf aus die Platte sinken . Nach einer Weile

wurde ihr Schluchzen hörbar . Ihre Arme lagen rosig , rund -

lich und verlockend da .

Binzenz Topp legte seine duftende Hand auf einen dieser

Arme . „ Trösten Swsich ! " sagte er . Dann ging er zur Tür

und schob für alle Fälle den Riegel vor .

Katharina erhob ihr tränxnüberströmtes Antlitz . Sie

wußte selbst nicht , ob sie um ihren Mann weinte . oder um

Vinzenz Topp . Er war so schön mit seinem weißgevuderten
Kinn und seinem noblen Toiletteseifengeruch . Seine Unifonn
saß wie angegossen . O. wo waren ihre Augen gewesen ?

Sie verglich . Sie konnte nicht anders .

„ Retten Sie mich ! " schluchzte sie plötzlich auf und breitete

ihre Arme aus . Vinzenz ließ sich in sie fallen .

So kam er endlich zu dem Genuß dieser Frau , die er

lange und insgeheim ersehnt hatte . Es war eine freundliche
Fügung des Schicksals .

Er vergaß nicht , schwere Beschuldigungen gegen Andreas

zu häufen , den er nicht mehr „ Herr Gemahl " nannte . Auch
der Frau Katharina machte er sanfte Vorwürfe . Aber alles

sprach er in einem zärtlichen , überlegenen Schäkerton , wie

ihn Katharina noch niemals vernommen hatte .
Als sie seine Wohnung verließ , war es später Abend . Sie

roch nach seiner Seife und sie trug freudig seine Atmosphäre
mit sich herum . Man kann sagen , daß sie an diesem Abend

vollkommen glücklich war .
9.

Das Unglück Andreas Pums hatte noch einem anderen

wohlgetan : dem Herrn Arnold nämlich . Sein Zorn war ver -

raucht . Den unangenehmen Luigi Bernotat versuchte er zu
vergessen . Morgen wollte er zum Rechtsanwalt gehen . Er

küßte seine Frau und seine blühenden Kinder . Er sprach
wieder freundlich mit dem Dienstmädchen . Und obwohl ein

strenger Ernst über seinem Wesen und seinen Bewegungen
und seinen Worten lag , atmete seine Umgebung dennoch auf .
Er warf einen freundlichen Schatten auf seine Familie .

Andreas Pum aber ging in den Stall . Da stand Muli

und hauchte Wärme aus . Eine Fledermaus hing im Winter -

schlaf zwischen zwei Pfosten , die im Winkel ein Dreieck bil -

deten . Das feuchte Stroh stank und war in der Nähe der
Tür gefroren . Der Wind blies durch ihre Fugen . Andreas

sah ein paar Sterne des nächtlichen Winterhimmels durch
eine Ritze . Er spielte mit einem Strohhalm . Er flocht einen

Ring aus drei Halmen und schob ihn auf das Ohr Mulis . Das
Tier war gut und ließ sich liebkosen . Es hob mit freundlicher
Langsamkeit einen Hinterfuß und das sah aus , als hätte es
den ungelenken Versuch gemacht , Andreas zu streicheln . Es
war hell genug , daß man seine Augen sehen konnte . Sie

waren feucht , als stünden sie voller Tränen und schämten sich
doch zu weinen .

Je weiter die Nacht fortschritt , desto kälter wurde es .
Andreas hätte am liebsten gewimmert , wenn er sich nicht vor
dem Tier geschämt hätte . Sein fehlendes Bein schmerzte
wieder , nach langer Zeit . Er schnallte die Krücke ab und be -

tastete seinen Stumpf . Er hatte die Form eines abgeflachten
Kegels . Dünne Rillen und Vertiefungen zogen sich kreuz und

quer über das Fleisch hin . Wenn Andreas seine Hand darauf
legte , milderte sich der Schmerz . Aber der andere , der in

seinein Innern wütete , hörte nicht ar ;

. Einsetzung - folgt . )



Gartenkunst .
Zwrschen den Gärten und Parks , die fürstliche und private , mit

Glücksgütern gesegnete Schloßherren schufen , und dem bescheidenen

Blumengarten des Siedlers oder gar Laubenkolomsten besteht em

gewaltiger Unterschied , und doch kann man bei beiden von Garten -

kunst sprechen . Nicht die Masse der aneinandergereihten Anlagen ,

nicht das dichte Gedränge seltener Bäume oder kostbarer Pflanzen
gibt die Gewähr , daß die Schöpfung einen künstlerisch reinen Genuß

gewährt , sondern der Rhythmus , den die Verteilung des gcpflanzten
Materials auf die Fläche hervorruft , und die sorgfältige Abstim -

mung der Farbentöne rufen einen harmonischen Eindruck hervor .
Nun wird der Gärtner , der über em großes Terrain verfügt , schon
nianchcn von der Natur gebotenen Vorteil haben : welliges Land ,

Wasser , vorhandene alte Bäume find gewissermaßen Fingerzeige
für die weitere Ausgestaltung , aber auch der Kleingärtner ' kann die

Schönheit mit der Nützlichkeit verbinden . Er braricht nicht in das

Extrem des Japaners zu verfallen , der auf ein paar Quadratmetern
eine Parklandschaft mit Seen hervorzaubert , indem er Zwergbäume
kultiviert und anpflanzt und Bäume zu absonderlichen Gebilden

vereinigt . Nein , je ungekünstelter die Pflanzung sich gibt , desto
mehr gewinnt sie unsere Teilnahme . Die Architekten haben seU
einer Reihe von Jahren versucht , auch die Gartengestaltung von

Einzelhäusern in ihre Hand zu bekommen , aber uns dünkt , daß sie in
der Ausführung ihrer Grundidee : der Garten ist die erweiterte Woh -
nung — nicht sehr glücklich gewesen sind und es auch der Natur der

Dinge nach nicht sein können . Denn einen Garten in ein Gehege
umzuwandeln , wo weiß angestrichene Laubengänge vorherrschen ,
an denen man einigen Schlingpflanzen ein Emporklettern gestattet ,
die dorm und wann einen Ausblick auf den Rasen mit etlichen
kümmerlichen Blumen gestattet , ist alles andere , nur nicht die Er -

füllung des Wunsches , im Eartm unter freiem Hinnncl zu sein ,
und sich an Form , Farbe und Duft der Blumen zu erfreuen . Dieser
Architekturgarten ist die moderne Uebertragung des einst für riesige
Anlagen geschaffenen französischen Stils in das Bourgoishafte : aber
wie der steife Charakter jener einst bewunderten Gärten dem frischen
Wesen des natürlichen ( auch englischen genannt ) Stils Platz machen
mußte , so soll auch heute die Natur wieder die einzige Lehrmcisterin
fein . In den vielen Stauden ( mehrjährigen Gewächsen ) haben auch
die Kleingartenbesitzer ein Material , das ihnen die schöne Ausgestal -
tung ihres bescheidenen Besitzes gestattet . Wer früh - und spät -
blühende Stauden anpflanzt , wird stets blühende Pflanzen haben ,
und die abgeblühten verwelken nicht , sondern tragen durch das Grün
der Zweige und Blätter zur Belebung bei . Das gleiche gilt von
den Schlingrosen und von den blühenden Sträuchern . Wer etwas
Farbensinn besitzt , kann auf kleinem Raum eine wirklich schöne
Offenbarung der Gartenkunst liefern .

Nationalismus und Gartenkunst .
Was gewisse Leute als Förderung der Gartenkunst ansehen ,

zeigte der Besuch der 3 7. Hauptversammlung der Deut -
schen Gesellschaft für Gartenkunst " ' in Potsdam . Auf
der Tagesordnung stand begreiflicherweise Sanssouci , und es war
dem Letter des Partreviers Sanssouci , Herrn Polente , beschie -
den , in fachmännischer - untadliger Darstellung , unterstützt durch präch -
tige Lichtbilder , zu zeigen , welche Arbeit ihm in den letzten Jahren
obgelegen hat , um die Verschandelungen des Parkes durch die
„ Schöpfungen ' Wilhelms II . wieder gutzumachen . Kein Wort der
Kritik kam über seine Lippen , aber die Bilder sprachen sie um so
deutlicher aus . Diesem anregenden Vortrog « gingen eine mit
Stentorstimme vorgetragen « Rede des Studisnrates Professor Dr .
K o n i a über Sanssouci und eine �längere Ansprache des neuen
Vorstandsmitgliedes , Eartenbaudirettörs K u b e , voraus , die äugen -
fcheinlich die Gelegenheit willkommen hießen , um gegen die Re -
publik Sturm zu laufen . Daß siüche Angriffe in einem der Kunst ,
also doch sicher unparteiisch gedachten Verein möglich sind , zeigt ,
wie groß der Haß dieser Leute ist . In komischer Weis « kam auch
die Gegnerschaft der „ Fächle icke ' gegen die Nichtfachleute , die in
der Gegenwart zum Teil mit der Benualtung der ehemaligen fürst¬
lichen usw . Gärten betraut sind , zum Ausdruck — um so komischer ,
als sie kurz vorher den Grafen Pückler - Muskau gefeiert hatten , der
auch kein gelernter Gärtner gewesen ist . Und Herr Konia hat sich
auch wohl nur historisch mit den verschiedenen Landschastsstilen be -
schäftigt . Wenn die Gesellschaftsmitglieder sich mit einer solchen par -
tri politisch zugespitzten Leitung zufrieden geben , dürfen sie sich nicht
wundern , wenn der Wert ihrer Kritik nicht hoch eingeschätzt wird .

„ Sprich Dein letztes Gebet

Zwei Jahre waren sie zusammen gegangen , stoßen sich sozu¬
sagen vor Liebe auf , der Vorsitzende des Potsdam « ? Mandolinen -
klnbs , der 32 , ährige Monteur Wilhelm K. und die fesch « Obstzüchters .
tochter Erna B. aus Werder . Nicht sehr erfreut war die Kleine , als
ihr Freund sie am Himmelfahrtstage d. I . versetzt « und sich einer
Herrenpartie anschloß . Diese Partie verlief feuchtfröhlich , und sehr
erstaunt war K. , als ihm in einem Waldlokal bei Potsdam , wo die
Herrenpartie endete , seine kleine Freundin wutentbrannt entgegen -
sprang und ihm Szenen macht « , daß die Mandolinensmten
nur so sprangen . Hinter einem Holzstapel stellte er sie zur Rede
und mit den Worten „ Sprich Dein letztes Gebet " , hielt er ihr die
Kehle zu und schlug auf die Wehrlose ein . Di « Zähne flogen dem
Mädchen aus dem Munde , der Kinnbacken sprang heraus und mit
dick verichwollenem Gesicht landete es in Werder . Die Beiden sahen
sich nach dem ereignisreichen Himmelfaljrtstctg zum ersten Male vor
dem Potsdamer Amtsgericht wieder . Dieses Gericht verurteilte den
temperamentvollen Liebhaber wegen Körperverletzung aus 8 223a
zu 4 Monaten Gefängnis . Der Angeklagte braucht die
Strafe nicht absitzen , wenn er binnen drei Monaten «ine Geld -
büße von 120 Mark zahlt . Und wenn nicht alles täuschte , mif
dem Eerichtskarridor versuchte er schon wieder mit ihr anzubändein .

Ein Vorspiel z « der Mahlsdorfer Mordtat .

Der unter ' dem Verdacht des Mordes an dem 14jährigen
Schüler Günther Beyer in Untersuchung genommene 19jäh -
rige Kaufmann Hans Liebeck , wird sich am l . September schon
wegen einer anderen Strarat vor Gericht zu verantworten hoben .
Wie erinnerlich , wurde Günther Beyer in der Nähe von
Mahlsdorf mit verbundenen Augen erschossen
aufgefunden . Die Motive der Tat sind noch nicht aufgeklärt . Es
besteht aber der dringende Verdacht , daß 5 ) ans Liebeck an der Tat
beteiligt ist . Hans Liebeck hat trotz seiner Jugend ein bewegtes
Leben hinter sich. Schon als Schüler ist er wiederholt von Hause
ausgerückt und hat eine Wanderfahrt durch ganz
Deutschland gemacht , ist auch über die Grenze gekommen und
durch Teile der Schweiz , Italiens und Oesterreichs gezogen . Im be -
setzten Gebiet soll er mehrmals von den Franzosen gcfangengenom -
m' en sein . Nach seiner Behauptung�war er auch einige Zeit
bei den Hitler - Truppen . Schließlich hatte ihn sein Bater
in dem Weltreisebureau Union untergebracht , wo er zusammen mit
einem Hauptmann v. Stranz im Paßbureau tätig war . Hier soll
Liebeck die ihm zur Besorgung von Paßvisums übergebenen Gelder
unterschlagen haben . Deswegen wird er sich zunächst einmal vor
dem Strvfrichter zu verantworten haben .

? luszahl » mg der Renten .

Die kürzlich beschlossene Erhöhung des Reich szu -
fchusses zu den Renten aus der Invaliden - und
Hinte rbliebenenverficherung wird seit dem 1. August
monatlich zusammen mck der Rente ausgezahlt . Die gleichzeitig ein -
geführten Sonderzulagen in der Unfallversicherung für die Schwer -

beschädigten in Höhe von 10 und 15 Goldmark monatlich werden
für die Monate Juli und August am 20. August , vom 1. September
ab dann lausend monatlich ausgezahlt .

Nicht Ttof - unS Obspringen .
Die Unfallverhüwngsmahnahmen der Straßenbahn .

Die beständige Steigerung des Groß - Berliner Verkehrs , an sich
ein Zeichen aufblühenden wirtschaftlichen Lebens , bedingt als Kehr -

seit « eine stärkere Gefährdung I�r Straßenbenutzer durch die ver -

schiede nen Verkehrsmittel . Um so mehr muß die Aufmerksamkeit aller

beteiligten Kreise auf die sachgemäße Anwendung und Durchführung
aller zur Verhütung von Unfällen dienlichen Vorkehrungen gerichtet
werden .

Um einen Anreiz zur Unfallverhütung zu geben , hatte die Ber -
liner Straßenbahn - Bctriebs - G . m. b. H. im Juni für
alle Angehörige der Straßenbahn ein Preisausschreiben
veröffentlicht , durch das die Frage beanwortet werden sollte : „ Durch
welche Mittel kann der Betrieb noch verbessert und das Berliner
Publikum beeinflußt werden , damit die Unfälle und Zusammenstöße
im Straßenbahnbetrieb noch weiter vermindert werden ? ' Es kann -
ten Vorschläge für « inen neuen ausführbaren Gedanken sowie für
wirksame Bilder und Plakate gemacht werden . Di « zur Ausführung
kommenden Vorschläge sollten mit je 50 Goldmark gekrönt werden .
Das Ergebnis des Preisausschreibens darf als durchaus erfreulich
bezeichnet werden , da aus dem Betriebe heraus eine ganze Reihe
von praktisch brauchbaren Bovschlägen gemacht und entsprechend
bonoriert wurden . Gleichzeitig widmete die Straßenbahn - Vetriebs -
G m. b. H. zwei Sondernummern ihrer Betriebszeitschrift
ausschließlich den mannigfaltigen Aufgaben für die Unfallverhütung .
Hier sind alle Fragen erörtert , die sich auf die Verkehrssicherheit im
Straßenbahnverkehr beziehen , die Auslese des Personals ebenso wie
das Signatwesen , die Bremsvorrichtungen , die Schutz - und Sicher -
hettsernrichtungen . die Hilfeleistung bei Unfällen und die Verhütung
von Zusammenstößen . Endlich wird auch Wert darauf gelegt , das
groß « Publikum über die Gefahren des Straß enver -
kehrs und über die notwendigen Vorsichtsmaßnahmen oufzu -
klären . Vor allem ist darauf zu achten , daß ein Straßenbahnwagen
nicht plötzlich zum Stillstand gebracht werden kann und daß deshalb
das kurzwegige Kreuzen der fahrenden Straßen -
bahn wagen unter allen Umckänden nckt Lebensgekahr ver -
bimden fft . Ebenso muß dem Publikum der Satz eingeichärfi
werden , daß die meisten schweren Unfälle durch Auf -
und Abspringen während der Fahrt entstehen . Sckian hier -
aus ersieht man , daß die Unfallverhütung bei der Straßenbahn
nicht bloß eine Aufgab « btr Verkehrsunternehmvngen , sondern
ebenso auch eine Fraa « der Erziehung des Publikums
zur Vorsickck und zu ? Beachtuna der in seinem eigensten Interesse
erlassenen Betriebsvorschriften ist .

Em Schuß quer üurch öie Nase .
Mk dem Revolver gegen den geschiedenen Ehemann .

Weil st « sich vor ihrem Manne nicht mehr anders zu retten

wußte , so sagt « d « 40 Jshve alt « Frau Marie B. , Hab « sie zur
Waffe gegriffen und auf ihn geschossen . Der Mann wurde durch
einen Schuß quer durch die Nase verletzt . Er wurde aus der nächsten
Unfallstation verbunden und ins Krankenhaus transportiert .

Schon feit zwei Iahren ist Frau B. von ihrem Manne , dem
45 Jahre alten Heizer Wladislaus B. , geschieden . Das jetzt vier
Jahr « alte Kind wurde ihr zugesprochen und der Mann sollt « für das
Kind sorgen . Nach Angaben der Frau kam er seinen Ver -
pflicht ringen aber nicht nach . Vielinehr verfolgt « er
s i e und soll ihr mit Schlägen gedroht haben . Sie habe dann mit
Waschen , Aufwarten und anderem sich und das Kind ernährt . Am
Montagmittag Hab « ihr geschiedener Mann sie wieder vor ihrem
Hause angesprochen , sie beschimpft und bedroht . In ihrer Wut und

Angst sei sie nun in ihre Wohnung gelaufen , habe den Revolver

geholt und vo ? der Tür des Hauses dann auf ihren Mann ,zwei
Schüsse abgegeben . Einer davon traf ihn quer durch die Nase .
Wie weit die Angaben und Aussagen der Frau stimmen , muß erst
durch die Nachprüfungen der Kriminalpolizei festgestellt werden .
Der Ehemann konnte noch nicht vernommen werden . Die Frau
wurde durch herbeieilende Passanten festgenommen und der Polizei
übergeben . _

Wer ist der Tote ? AuS dem Spandauer Schiffahrtskanal wurde
in der Nähe der Fennbrücke die Leiche eines unbekannten jungen
Mannes von etwa 18 bi « 20 Jahren gelandet , die nur ganz kurze
Zeit im Wasser gelegen haben kann . Der Tote ist etwa 1,b3 Meter
groß , hat dunkelblondes Haar , ein glatt rasiertes volles
rötlichesGesicht und trug eine schwarz grauge st reifte
Hoie , ein Makkohemd mit weißblau gestreiftem Einsatz , eine
Makkounterhose und dunkelblaue Socken . Sein weißes Taschentuch
ist H. G. gezeichnet .

Ein schwerer Anfall ereignete ssch heute abend in der Bade -
an st alt am Halensee . Dort sprang der Kaufmann Robert
Gabel aus der Lietzrnstr . 12 vom 8 - Meter - Brelt so unglücklich ab ,
daß er schwere Rückenmarksquetschungen davontrug .
Der Schwerverletzte wurde von dem Rettungsauto der Wilmersdorfer
Feuerwehr in das Auguste - Bittoria - Krantenhaus zu Schönederg
überführt .

Sperrung der Alfenbrücke . Die Alsenbrücks und die Alfen «
straße im Zuge des Friedrich - Karl - UferS ist bis auf weiteres für
den öffentlichen Fuhrwerks - und Personenverkehr gesperrt worden .

Das philharmonische Orchester veranstaltet am Donnerstag , den t4 .
August , abends 8 Uhr im Bürgerlaal drS Neuen Nathan seS in
Schöneberg , Rudolf - Witdc - PIah , «in Konzert .

gm Aletropol - varietS bemüht stch die Sommerdircktion Kabelt mit
Geschick und bestem Erfolg , ein gutes Programm zusammenzustellen . Sie
läßt gleich zwei rheinische Komiker anlanzcn , ein jeder in seiner Art jamoS .
Fred I a n z ist «in ganz richtiger Rheinländer . Er läßt ein wahres
Kalauer - Maschinengewehrfeucr prasseln und — jeder Schuß sitzt. Auch ver -
sucht er sich, vorsichtig zwar „och aber geschickt, an ein bißchen Zeitsatire .
Auch Willy BoleSlo hat leine Lacher . Er gibt höchst drolligen Ulk
zum besten und steppt nicht übel . Der geheunuisvolle S e a l t i e l betätigt
sich nicht nur als Meister der Karteiikünste , sondern auch zum Gaudium des
Publikums als Meisterdicb . Tie bestens bekannten drei A p p a l o n a >
Eguilebristen «rsrcucn wieder durch ftchere und prachtvolle Arbeit und der
Hagedorn - IllusionSakt durch märchenhaste Lichlessette . Die sonst gute
Kapelle hingegen sollte ihr Schlagzeua etwas zurückhalten und sich bei
Tänzen dem Temperament und dem Willen der Tänzerin anpassen . Man
kann nicht gut verlangen , daß die Tänzerin sich nach der Kapelle richtet .

Oss Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 13. Augnst

Tageseinteilung . Vormittags 10 Uhr : Nachrichtendienst . Be¬
kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zentralmorkthalle . Nachm . 12 . 15 Uhr : Vorbörse . Nachm .
12. 55 Uhr : Ueboxmittalong des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr ;
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 Uhr : Börsenbericht .

5 30 — 7 Uhr abends : Unterhaltungsmusik . 7. 30 Uhr abends :
Vortrag des Herrn Eugen Jacobsohn : . Kinderfeste ' 4 . 8. 10 Uhr
abends : Vortrag des Herrn Chefredakteurs Hans Tischert :
„ Autounfälle und ihre Verhütung " . 9 — 11 Uhr abends : Blas¬
orchester ( letztes während der Sommerzeit ) . Dirigent : Kapell¬
meister Karl Woitschach 1. Torgauer Marsch . 2. Ouvertüre zu
. Die diebische Elster " , Rossini . 3. Der Rose Hochzeitszug ,
Charakterstück . Jesseh 4. Ich liebe dich , Walzer , Waldteufel .
5. König - Karl - Marsch , Unrath . Während der Pause : Dritte Be¬
kanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetter¬
dienst , Sportnachrichten . 6. Vorspiel zu der Oper „ Lohen grin " ,
Wagner . 7. Das deutsche Lied . Kalliwoda . 8. Potpourri aus der

Vre » Sroßfeuer im Reich .
Die Arbeiterkolonie „ Freistatt ' im Kreise Su¬

lingen hat durch einen Brand des Jungviehstalles , in dem das

Bieh der ganzen Kolonie untergebracht war , «inen großen Verlust
erlitten . Das Gebäude war in kurzer Zeit ein einziges Flammen -
meer . Vernichtet wurden außer dem Stall mit Einrichtung 2 0 0
Stück Bieh , 6000 Zentner Heu und 1000 Zentner Stroh sowie
mehrere Maschinen . — In Goslar am Harz brach am Dienstag
nachmittag in einem Häuserblock ein Großfeuer aus , dem 3 Häuser
der Schielenstraß « zum Opfer fielen . 5 Familien , deren Wohnungen
rollständig ausgebranril sind , haben ihr Hab und Gut vollständig
verloren . Bei den Löscharbeiten stellte es sich heraus , daß « ine

Reihe von Schläuchen rissig waten und beim ersten
Wassergeben platzten . — In Babenhausen in Hessen kam in
der Badcgasse , wo kleine Fachwerkhäuschen dicht aneinander hängen ,
Graßfeuer aus . Die Feuerwehren der ganzen Umgebung trafen
bald ein , und gegen 7 Uhr langte die große Motordampffpritze aus

Offen b ach an . Mit vereinten Kräften gelang es endlich , des

Feuers Herr zu werden . Ungefähr 7 bis 8 Scheunen und 4 Wohn -
Häuser mit Hintergebäuden wurden ein Raub der Flammen .

Ruhrepidemie in Porpommern . Ein « Ruhrepidemie ist an der

mecklenburgischen Grenze und in Vorpommern ausgebrochen . Bisher

zählt man vier Todesopfer . Besonders ist tue Landbevölkerung von

der Krankheit befallen .

Einsendunycn für diese Racrtt sind
Sellin öS . 68, Lindenstraße 3,

Partemachrichten für Groß - 6erlin
stets an da » Bezirissekeetaeiat .
2. Hos, 2 Step , rechts , zu richten .

Achtung . Abteilungsleiter !
Zm Sekretariat find Agilationsbroschüren vorräkig . die kostenlos

abgegeben werden . Abholen in der Bureauzeit von 3 —5 Ahr ,
Zimmer 4.

Oper „ Carmen " , Bizet . 9 Blumehliod , Lange . 10. In Reih und
Glied , Milltännarscb , Woitschach .

4. flrri » Prcnzlaner Berg . Arbeiisgcmeiuschaft der Ninderfrrmide !
Donncrsiaz . den 11. August , 7' i Uhr. Jugendheim , Damiger Str . 23 ( Hos
reckst-. . Zimmer Ist), mönalliche Zusammcnknnsi der Kinderfreundchelscr
und der Delegierten . Tagesordnung : 1. Bericht der Reichskonsercnz .
2. Aorisetzuna der Diskussion . 3. Vcrsckncdcncs .

5. Kreis IZried - ichsh - in . Die Sitzung des Krcisvorstandez mit den Bezirks .
delegierten findet am Freitag , den 15. August , 7!tz Uhr , bei Rosin .
wudencr Str . Ist, statt .

13. Kreis . Die Kreisverireierversammlung findet umständehalber Freitag
viinktlich T. i Uhr bei liothtc . Ringstraße , am Bahnhof Mariendorf . statt .

15. Kreis . Freitag , den 15 August . 7 ! , Uhr, Sitzung des Krcisvorstandes
mit den Deiegierien tum Bezirkstag hei Krahi . Berliner Str . 12st.

26. Kreis Reinickendorf . Die Billetts zum Somincrscst und zur Verfassung - »
fcicr müssen bis heute , Mittwoch , abend beim Genossen Lehmann ,
Reinickcndorf ' Ost . Scestr . 4, abgerechnet sein . Nicht abgerechnete Billetts
müssen bezahlt werden .

heute . Mittwoch , den 13 . August :
20. Abt . 7H Uhr gohlabcnb in den bekannten Lokalen .
26. «it . 7' . ; Uhr iin . Musikalischen Fuchs " . I -stwstr . 7. Mitgsseberver .

sammiunq . Bortrag des Genossen Adolf Hossman ».
34. Abt . 7- 2 Uhr Zahlebend bei Mücke. Warschauer Str . 17. und Rostu ,

Gubener Str . >lst.
48. Abi . 714 Uhr bei Gliesing , Wassertorstr . 88, Mitgsiedernersammlung .

Bortrag des Genossen Edimrd Bernstein über . . Parteigeschickte ".
57. Abt . «harlrtienburg . 1. Gruppe . 7>,tz Uhr Zahlabend bei Arndt . Karst .

straße 51. Bortrag des Genossen Dr. Bernstein Uber . . Sckiutzzollpolstik ".
7«. Abt. Wilmersdorf . 8 Uhr Miiqliedcrversammiung bei Kroi », Hol-

sieimsche Str . 60. Da wichtige Tagesordnung , darr kein Mitglied fehlen .
73. Abt . Schmorgendorf . 7 Uhr Barstandssttzung , 8 Uhr Mitglicdcrveriamm - 3

lung im Lehrerzimmer der Eemeindefchuie . Die Etraßcnführer laden ein .
82. Abt . Steglitz . Zohlabend in den bekannten Lokalen .
»8. Abt . Lichtenrade . 8 Uhr Mitgliederversammlung in der Schule Roon -

straße . Sine » halbe Stund « vorher Borstandssitzung .
137. Abt . Relnickenborf - Weft . 7s-o Uhr Zohlabend im Dolk - Hans , Echarn -

weberstratze 114.
136. Abt . Tegel . 8 Uhr Mitgliederversammlung im Zugendheim , Bahnhof »

straße 15 Tagesordnung : Ausbau der Organisation ,
146a. Abt. Wittenau . Der Zahlabend fällt aus .

ZNorgen . Donnerstag , den 14 . August :
132. Abt. Blankenburg . VA Uhr Zahlabend bei Mug, Dvrfstr . 2.

? ugenüveranftaltungen .
Achtung . Abteilungsleiterl Wir weisen davauf hin , daß heute unbedingt

die September - Prograntme� abgeliefert werden müssen . Spätere Einsendungen
werden nicht mehr berücksichtigt .

Achtung , «bteilungstasflerer ! Di « Marken für August müsseu abgeholt
und die Iuli - Marten abgerechnet werden .

heute . Mittwoch , den 13 . August . 7 ' � Uhr :
Friebrichsfclde : Berliner , Ecke Schloßftraße . Vortrag : „Zingent und

Sozialismus . " — Falkenberg : Am Falkcnderq 617: „Praktische Geologie . " —
Lick >tcnb «rg - R»rd : Pardaue 16. Bortrag : „ Die Verfassung von Weimar . " —
Tempelhos : Lyzeun : , Gcrmaniastr . 4/6. Bortrag : „Sozialismus . "

WerbebezirZ Obersprce : Heute abend ' AS Uhr im Jugendheim Köpenick
Kteism - rsikab - nb. Sämtliche Musiker haben zu erscheinen .

Werbe brziri Wcdding . Heute . Mittwoch , abend » 7 llhr , im Ledigen -
heim. V. Stock, allgemein « Funkdionärkon fcr «nz des Kreises . Um pünk : .
liches Erscheinen der Äbtsilungsfunktionäre wird gebeten .

Arbeitersport .
Freie Tnrncrschast Wilmersdorf , Abt. Halense «. Die Turnstunden finden

wieder ab Freitag den 65. August , abends VA llhr . jeden Dienstag und
Freitag in der oberen Turnhall « der 2. Vallsfchül «, Joachim - Friedrich -
Straße , statt .

Freie Znrnerfchaft Revkälln - Britz . Ab dieser Woch« beginnen wieder die
regelmäßigen Turnabende aller Abteilungen in den bekannte » Turnhallen .
Sonnabend . 18. August , abend , pünktlich 7 Uhr , auf dem Turnplatz autzcr -
ordentliche Mitgliederversammlung . Tages - Ordnung : Bericht vom
Bimdestag in Kassel. Referent : Bg. E o n r a d - Luckenwalde . Pflicht aller
Mitglieder ist pünktliches Erscheine ». Sonntag . 17 . August : Großes
Sommerfest auf dem Turnplatz Köllmsche Heide , am Dammweg . Orientalisches
Turnfest in Kairo . Eintritt für Erwachsene 6. 50 M. fiir Kinder 0,15 M.
Die S porige Nossen der Bruderorganisationcn und die Arbeckerschaft sind dazu
herzlichst emgeladen .

Freie Tnrncrschast Neukölln . Britz , «. Rlänncrabt - ilnno . Am Donners -
tag . de » 14. August , beginnt das Turne » wle " sr in der Hertzbetg - Halle . Et -
scheinen aller Turngenossen ist Pflicht .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Dienstag , den lZ . August .

l . Rennen . 1. Lstrrmagda ( Steg er ) , 2. Hauptmann ( E. Treu herz ) ,
3. Elschen ( Herrn . Zchlensener ) . Toto : 77 : 10. Platz : 32, 21, 26 : 10.
Ferner Uesen : Fcdernelke . ?lckcIci B. , Zigcunerbaron . Idealist K. , Jason jr . ,
LesfrieS jr . , Bella , Diana VII , Cobra .

2. Rennen . 1. Flattcrroic (Ci). MM« ) . 2. Benedict ( «. Treuherz ) ,
3. Wainckca ( Knöpnadel jr . ). Solo : 80 : 10. Platz : 29, 30, 25 : 10.
Ferner liefen : Doiina , Dompsass I, Capua , GonoIanuS , Salome , Leucht -
türm . Cltran , ßlllvater .

3. Renne n. 1. Fasner I . ( F. Brandt ) , 2. Lumpi ( M. Bauer ) ,
an\ e) . Toto 250 : 10. Platz : 50, 31, 23 ; 10. Ferner3. Nathan IV . ( G. Panie ) . Toto 250 : 10. Pia ? : oo. öl , 23 : 10. Ferner

iicjcn : Karneval , Hannover , LinSko , Tello , - ichueewolke , Maitönigin I ,

4. Rennen . 1. Slinostcm ( Ch. Mills ) , 2. Paula A. ( E. Switzeri ,
3. Mora ( d. RingiuS ) . Toto : 18 : 10. Platz : 15 18 22 ; 10. Ferner
liefen : Hersteller , Armenier , Baron Nnsbaga , Carl . llexnndrr , Jfarwclle ,
Marne , Broschüre , Quitte B. . Tndora . Potsdam .

S. Rennen . 1. PreclouS WaltS («. Wem) . 2. Lncullus ( 6H. Mills ) ,
3. Natter lk . Bart nick). Toto : 12 : 10. Platz : 11, 14. 15 : 10. Ferner
Lesen : Peter Harvest «, Peralta . Cadiac Axworthy . Prinzessin Berta .

6. R c n n e n. 1. Nmon I ( E. Treuhcrz ) . 2. Long Nunchcn ( Rossaw ) .
3. Else B. 1 ( H. DInse ) . Toto : 21 : 10. Platz : 13, 17 : 10 . Ferner liefe » -
Novelle I , Miß Pilot . „ „

7. N e n n - n. 1. Sora IKroßmann ) , 2. Cotta ( Herrn . Schleuiener )
3. Primus <C. RingmS ) . Toto : 12 : 10. Platz : 10, 11, 10 : 10. Ferner
Lesen : Bcwedere , Damian Watts , Dichtung . Kammersanger .

8. R e n n e n. 1. Slgua viva ( E. Trenherz ) . 2. SiweriuS ( F. Schul »!
3. WilaSta ( E. Switzer ) . Toto : 21 : 10. Platz : lg , 87 : 10. Ferner lies :
Doritha .

9. !>i e n n e n. 1. Falter ( Barlnick ) . 2. Schlips ( A. Nückert ) 3 �nd .
föiU I 9,�3 • 1A SRiirfa• ?iA Ofi 71 . «r\ J* l . -v ü

Paula
Miß



internationaler Transportarbeiterkongreß .
Hamburg , 12. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach zweitägiger

Unterbrechung wurden am Dienstag die PlenoxverhanMungen des
Kongresses fortgesetzt . Zunächst wurde die Wahl des General -
r a t s vorgenommmen . Für Deutschland wurden Döring
und I o ch a de gewählt . Di « Polen und Tschechen konnten sich über
ihr gemeinsames Mandat noch nicht einigen . Darüber soll später
entschieden werden . Im Namen seiner Landsleute kam dann der

französische Delegierte le Guen nochmals auf die vom
Kongreß angenommene Entschließung über die Weltlage
zurück . Wenn sich die französische Delegation ihrer nationalen Soli -
darität auch durchaus bewußt sei , berge die Entschließung aber doch
di « Gefahr in sich, die gewerkschaftliche Einheit zu
stören , well sie gegen die lnaliung ihrer Landesstelle und « gen
nationale Gewerlschastsbeschlusse verstoße . Der Vorsitzende W i l -
Ii ams - England n . mmt scharf gegen diese Auffassung Stellung und
betont für die englisch « Delegation , daß sie die Entschließung
durchaus ernst nehme . Da die Angelegenheit als erledigt an -

gesehen werden müsse , könne man den französischen Standpunkt nur
als Minoritätserklärung zu Protokoll nehmen . L e Guen bedauerte
darauf , daß für die Entschließung keine Formel gefunden wurde , die

einstimmige Annahme häite finden können .
Nunmehr berichtete der Sekretär Fimmen über die San -

derkonferenz der Seeleute , die vor dem Internationalen
Kongreß stattgefunden hat . Er weist u. a. auf die Ausarbeitung
eines neuen Organisation sstatuts für die internationalen Seeleute -
verbände hin und betont besonders daß der Entwurf in »oller Ein -

mütigkeit zustande gekommen sei . Wetter geht er auf die Frage des

Achtstundentages für die Seeleute em , die für diesen Beruf von be -

sonderer Bedeutung sei , da die Seeleute in allen Ländern gegenüber
der übrigen Arbeiterichaft ein « ungünstige Ausnahmestellung ein -

nehmen . Dem Kongreß wurde im Anschluß an die Ausführungen
Ftmmens eine Entschließung über den

Achlstundenlag der Seeleute

vorgelegt , die einstimmig angenommen wurde und folgen¬
den Wortlaut hat :

„ Die vom 4. bis 11. August in Hamburg unter Leitung der ITF .
versammelten Vertreter tei Seeleuteorgamsati onen , die von der Er -

Hebung ausgehen , daß Artikel 13 des Bersailler Frie¬
densvertrages den achtstündigen Arbeitstag oder die 48ftün £>ifie
Arbeitswoche vorsieht , daß die Sseleute ohne Ansehen ihrer Der -

wendungsart dos gleiche Recht auf Verbesserung ihrer Lebenslage
haben wie die Arbeiterklasse zu Lande , daß die allgemeine Einführung
des Achtstundentages oder der 48 - Stun >d « nwoch « an Bord der Schiffe
der vertragschließenden Länder eine Beeinträchtigung des Schiffahrts -
g ' werbes nicht zur Folge haben kann , beschließen und verpflichten
sich von ihren Rszierungen die gesetzliche Einfuhrung des Acht -
stundentages und der Achtundvierzigftundenwoche zu verlangen und

sich mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln dafür «inzusetzen ,
daß die Vorbedingungen zu einer alsbaldigen internationalen Ver -

wirklichung geschaffen werden . "
Williams - England erstattet anschließend den Bericht über

die Kommissionssitzungen der Hafen , und Transport -
arbeitersektion . In dieser Kommission wurde ein sehr wich -
tiger Beschluß gefaßt , der den Kongreß und das Exekutivkomitee er -

sucht . ' einen besonderen Beirat für Hafenarbeiter - An -
gelegenheiten ins Leben rufen . Außerdem wurde foil -
gend « in drei Abschnitten vorgelegte Entschließung beschloffen - .

1. Der gegenwärtige Kongreß ist für die Einführung eines

Lebensstandardlohnes für die Hafenarbeiter , die allzu long « unter

den Hebeln der Gelegenheilsarbeit

gelitten haben . Die Löhn « muffen in allen Ländern

um den Lebensunterhalt einer ganzen Familie unter
_

der Aufwendungen für di « Erziehung der Kinder und für befrie -

digende Wohnungsocrhältniffe zu sichern , lim die Hafenarbeiter

gegen ein Ueberangebot von Arbeitern aus anderen Berufskategor . en

zu schützen , ist ein Registrattonsschema einzuführen . Den registrierten
Hafenarbeitern ist bei Mangel an Beschäftigungsmögltchke . t ein aus -

kömmlicher Lohn zu garantieren . .
2. Der Kongreß ist ferner dafür , daß die verschiedenen Regie -

rungen alle Maßnahmen gegen Unfälle und Berufskrankheiten tref -

fcn , di « mit der Behandlung gewisser Ladungen , wie Häute , Leim ,

Tocr usw . cerbimden sind . Wenn irotzdem Unfälle vorkommen

sollten , so ist den davon betroffenen Arbeitern eine Dergütung in

der Höhe ihrer Löhne zu gecvähren , wobei die Hasenarbeiter vor

Ausbeutung durch Privatoersicherungsgesellschaften zu schützen sind .

Ebenso . sind Mohnahmen zu treffen , um den Hasenarbeitern befnc -
d. aende sanitäre und hygienisch ! : Arboitsverhältnisse auf allen Dock - ,

Wersten und in allen . Häfen und deren Umgebung , wo Hafenarbeiter

belchästigt werden , örzttliche Hilf « und ambulatorische Behandlung

zu gewähren . .
3. Der Kongreß verlangt , daß Tragelasten . die von Hafenorbe : -

tcrn und sonstigen Transportarbeitern zu behandeln sind , daz Ge -

wicht von 75 Kilogramm nicht überschreiten dürfen , und appell . ert

dringend an die im Akkord und Tagelchn beschäftigten Hafenarbeiter .
die Behandlung schwerer Traglasten , die zu ernsten körperlichen Be »

schädiqungen führen können , abzulehnen Weiter wurde beschlossen :
Ter Kongreß erklärt die Beschäftigung von Seeleuten

mit Ladearbeiten in den Häfen für u n z u 1 ä s s i g. Er for -

dert di « angeschlossenen Hasenarbeiterorganisationen aus , danach zu

streben , daß in den Tarifverträgen Bestimmungen getroffen werden ,

iiurch die sick die Unternehmer verpflichten Seeleute zu Hafenarbeiten

nicht zuzulassen . Bc: , den Deutschen wurde beantragt , das Verbot

der Verrichtung von Ladearbeiten im Hafen auch für die

Binnenschiffer auszusprechen .

Angenommen wurde serner nach kurzer Aussprach « eine Eni -

fchließnng der Kraftfahrer , in der es u. a. heißt : Zur

Durchführung der unbed . ngt notwendigen Jnternationalisierung der

Gesetze für den Aulomobilvcrfehr

ist erforderlich daß die ÄTF . einheitlich « Richtlinien für

die ihr anaeillstojsenen Landeeorganisationen ausstellt , die sich im

m- lentlicken aus folgende Punkte tonzentneren müssen : 1. Staatliche
r>Jr kommunale Fachschulen . 2. Festsetzung des Mmdestalters der

Kroitfahrer auf 21 Jahre . 3. Zwangsversicherung der Berufskraft -

fechrer gegen Schadenersatz durch den AutomobillMter . 4. Einheit -
liebe K' chcwiten für Berusskraftfahrer . 5. Sicherung des Arbeits .

verdälwiffes der Berufskraftfahrcr wähend ihrer beruflichen Tätig -
e - n iL WiioiniV fi Durchführung der Lorschristen über Aufstellung
��naer �rnungszeichen an gefährlichen Wegestellen des

Dm�vrkehrs in ciUc Ländern . Verbesserung der Vorschriften

über internationale Kennzeichen der Kraftsahrzeuge , sowie «ignale ,

Beleuchtung usw .

hnweichend fem ,
- Berücksichtigung

cÄmpfS wurde dem General¬

rat bzw . der ' Erekutive überw esen .

Bei der Wahl des Borstandes kam «s zu einer Debatte
über die Persönlichkeit F i m m e n s . der bisher ehrenamtlicher
SekretärderITF . und besoldeter Sekretär der internationalen
Seeleuteorganisation war S ch e f f e l - Deutschland erklärt , die
deutsch « Delegation müsse verlangen , daß Borgäng « wie in Berlin
( gemeint find die Verhandlungen Firnmens mit den russischen Ge -
werkschasten . D. Red . ) sich nicht wiederholen . Die gleiche Forderung
vertritt der französische Redner . Fimmen rechtfertigt in län -
gerer Rede seine Unterhaltung . Frmmen wurde dann als 1.
un>d Nathans als 2. Sekretär einstimmig gewählt .
Schließlich wurde die Exekutive in ihrer bisherigen Zusammen -
setzuna wiedergewählt . Auf Vorschlag der Franzosen beschloß
der Kongreß , die nächst « internationale Tagung der
JTF . im Jahre 1926 in Frankreichs voraussichtlich in
Paris , stettfinden zu lassen .

Damit waren die Arbeiten des Kongreffes erledigt . Williams
dankt « den Deutschen für die Vorbereitung des Kongresses und für
ihre Gastfreundschast und erklärt , daß dos Exekutivkomitee in aller -
nächster Zeit zusammentreten werde , um über die Beschlüsse des
Kongresses zu beraten . Mit dem gemeinsamen Gesang der Jnter -
national « fand der Kongreß fem Ende .

Wtrtsthaft
/lufsichtsratsvergütungen und Leistungswucher .

Die Aktionäre der deutschen Aktiengesellschaften erleben hetier
ein ertragloses Jahr . Nur wenige Gesellschaften konnten sich dazu
aufschwingen , Dividenden zu oerteilen . . Aieistens wurden die er -
rechneten Ueberfchüsse auf neue Rechnung vorgetragen . Ein magerer
Trost wird den Herren Aktienbesitzern in den Genevawersammlungen
gespendet , indem man sie auf die Eröffnung der Goldbilanzen ver -
tröstet . - Allerdings sei auf eine hohe Umstellungsquot « nicht zu
rechnen , jedoch in späteren Jahren würden die Aktien wieder ertrag -
reich sein . Di « Generalverstimmlungen der letzten Zeit glichen
manchmal stürmischen Voltsversammlungen , wo heftige Debatten

ausgetragen werden . Im allgemeinen ist festzustellen , daß die Gold -

bilanzen sehr vorsichtig aufgestellt wurden , man hatte teilweise Mühe ,
die vorhandenen Reserven unsichtbar zu machen . Der Typ der

früheren Aktionäre ist längst aus den Generalversammlungen ver -

schwunden , dl « beherrschenden Mehrheiten befinden sich in den Hän -
den von Großaktionären : Banken , Finanziers , Syndikaten usw .
Da diese Besitzer großer Attienblocks auch im Aufsichtsrat vertreten

sind , so sind sie die Herren der Situation und schalten und walten
wie sie wollen . Selten sind soviel Anfechtungsklagen gegen die Be -

fchlüffe von Generalversammlungen anhängig gemacht worden als
in letzter Zeit . Das ist der letzte Verzweiflungsatt der entrechteten
Kleinaktionäre .

Mit der Ertragslosigteit der Attienpapiere in keinem Verhält -
nis steht in den meisten Fällen die Entschädigung der Auf -
s i ch t s r ä t e. Hier waltet «ine Noblesse , die nicht nur schlecht zu der

Dioidendenlosigkeit der betreffenden Gesellschaften paßt , sondern in
einer Zeit riesiger Arbeitslosigkeit und der allgemein gezahlten
Hungerlöhne als ein Skandal bezeichnet werden muß . Wir wollen
es uns ersparen , besondere Fälle hier anzuführen . Einer der

schlimmsten Fäll « war die Tantiemestestsetzung bei der Maschinen -
fabrik Schubert u. Salzer m Chemnitz , wo jedem Aufsichtsratsmit -
glied 3000 M. für dos vergangene und 12 599 M. für das laufende
Geschäftsjahr gewährt wurden . Di « letzte Summ « wurde im vor -
aus gezahlt und die Steuern überdies noch von der Gesellschaft ge -
tragen . Em « Summ « von 3900 bis 5000 M. war in der Regel der

Normalsatz bei den größeren Gesellschaften . Man bedenke , daß
solche Entschädigungen für «ine Tätigkeit gewährt werden , die sicher
nicht anstrengend ist und in der Regel aus dem�Besuch von einigen
Sitzungen im Jahr besteht .

Selbst die bürgerlich « Preffe hat tellweise gegen di « Tantiemen
der Aufsichlsrät « Stellung genommen . Interessant ist ein Artikel in
der „ Deutschen Bergrverkszeitung " Nr . 184 mit der auch von uns

gewählten Ueberschrift . Dort wird auseinandergesetzt , daß hohe
Anssichtsratstantiemen unter die Preistreibereiverordnung fallen , da

nach dieser Verordnung nicht nur der Preiswucher , sondern auch der

Leistungswucher bestraft werden könne . Doch lassen wir den Artikel -

schveiber der „ Dergwertszeitung " selbst sprechen :

preisaotierunxea iur ktodruoxsmittsl .
DurchschniiSseinkaufspreise in Gold mark des Lebensmittel - Einzelhandels je

Zentner frei Haus Berlin .
16 . 25— ZO. CO| Röstgetreide , lose . . . . 15 . 50— 18,00
15,00 — tt ' . OO! Kakao , fettarm . . . . . .65,00 — 75,00
16,00 — 17,25 i Kakao , leicht entölt . . . 86,00 —100,0 «
18,00 — 19. 00 ; Tee , Souchon , gepackt . 350,00 —430,00

Gerstengraupen , lose .
Gerstengrütze , lose . .
Haferflocken , lose . . .
Hafergrütze , lose . . .
Roagenmehl 0/1

. . . . .

WcizengrieS

. . . . . . .

HartgrieS

. . . . . .

5 . ,
W/o Weizenmehl . . . .
Weizen - Ausrugmehl . .
Speiseerbsen , Viktoria
Speiseerbsen . kleine . .
Bohnen , weiße , 1 erl . .
Langbonnen , handverles . 27,00 — 30,50

13, fO — 14,00 Tee, Indischer , gepackt . 125,00 - 500,00
18,25 - 19,75
22,50 - 24,25
16,00 - 17,25
13, ' 5 - 23,' 0
15,00 - 17,50
8,75— 11,75

29,00 — 24,00

Linsen , kleine
Linsen , mittel . . . .
Linsen , große . . . .
Karioiielmehl . . . .
rVakkaroni

. . . . . .

Viakkaronimehl . . .
Schnitlnudeln , lose .
Brucl #eis

. . . . . . .

Rangoon Reis
Talelreis ,
T. iielreis , Java

. . . . .

Ringäplel , amerik . . .
Gctr . Pllaomen 90/100
Pflaumen , entsteint
Cal . Pflaumen 40/50

20,09 — 29,50
31,00 - 37,50
39, ( 10- 46,00
18. 75- 20,50
34 . 00- 42, UO
33,60 —35,00
15,00 - 17,75
1.5, Oa — 16,0. )

. . .. . . . .18,00 — 18,50
lasiert , Patna 23,25 — 31,00

30,00 - 36,00
85,00 - 90. 00
10,00 - 43,00
50,1)0— 55,00
60,00 —

Rosinen in Kisten , Candia 65,00 — 79,00
Sultaninen Carabumu , . 80,00 — 90,00
Korinthen , choice . . . . 70,08 — 75,00
Mandeln , süOe Barl . . . 175,08 —180,00
Mandeln , bittere Bari . , 1553�- 160,00
Zimt ( Cassia )

. . . . . . .

' 12 ' K
Kümmel , holländischer . 6 ,00 — 75,00
Schwarzer Pfeffer Slngap . 108,00 —1153) 0
WeiScr Pfeffer . . . . . . .ISO. OO- laS . OO
Rohkaffee Brasil . . . . .180. 00—215,00
Rohkaffee Zentr3lamerlka220,00 - 28S , 00
Röstkaffee Brasil

. . . . .

Röstkailee Zentralam . . . 300,00 —37a, 00

Inlandszucker basis mel. 41,i >0—43, SO
Inlandszucker Ralfinade 41,02 — 46,60
Zucker Würfel . . . . . . .<6,00 —49,58
Kunsthonig . . . . . . . .30,99 — 32,00
Zuckersirup hell in Elm. 40,00 - 45. 0«
Speisesirup dunk . in Elm. 27,00 — 31,09
Marmelade Elnfr . Hrdb. "

M
Marmelade VIerfrncht .
PMaumonmus in Eimern
Steinsalz , lose

. . . . . . .

Siedesalz , lose

. . . . . .

Bratenschmalz In Tierces 81,09 — 8L50
Bratenschmalz in KQbelu «2,99 - 83, m
Purelard In Tierces . . .

- - - -- - - -

Pnrelard in Kisten . . . .
Speisetalg in Packung ,
Speisetalg in Kübeln . .
Margarine , Handclsm . I

desgl . II

. . . . . . . . . .

Margarine , Spezialm . I . .
desgl . Ii

. . . . .. . . . .

Margarine III

. . . . . . . .

Molkereibutter u Fässern 290,99 - . ,, . . .
Molkercibutter in Pack . 210,00 —217,00
Landbutter

. . . . . . . .

— —
Auslandbutter In Fässern 210,00 —220,0 )
Corned beef 12/5 Ibs p. K. 34,50 - 37,00
Aus! Speck , geräuchert 75,00 —85,00
Quadratkäse . . . . . . . .39,00 - 45,00
Tllsiter Käse , vollfeft . . 100,00 - 115,0 «
Bayr . Emmenthaler . . . 155,00 - 175,00
Echter Emmenthaler . . . 180,00 - 185,00
AusL ungezuctc - Condens -

milch 48/16 . . . . . . . .21,00 — 23,25
Inländische desgl . 18/12 16,53 —17,50
Inl. gez. Condensm . 48/14 26,00 — 26. 50

90,00 - 95,00
35 . 00 - 49. 90
33,00 - 38,00

3,10 - 3,70
4. 00 - 4,70

79,00 - 79,50
79,00 - 80,00
493) 0— 52. 00
+5,00 - 50,00
63,00 -
57,00 - 60,00
79,00 -
66 . 00 - 68. 00
49,00 - 53,00

. . . . . . Als übermäßig , wucherisch und strafbar wird die Aus -
sichtsratsvergütung jedenfalls dann anzuerkennen sein , wenn für
die Ausffchtsratsniitglieder der mehr öder weniger offensichtliche
oder versteckte Löwenanteil am Gewinn ausgeschüttet wird , wäh -
rend die Abschreibungen und Rücklagen zu lurz kommen und die
Aktionäre mit einem unverhäitiü - mäßig geringen Gewinn ab -
gespeist werden »der überhaupt das Nachsehen haben . Das straf -
rechtliche Interesse an der Verfolgung dieses Leistungswuchers be -
steht entsprechend der allgemeinen Bedeutunz der Wucher -
bekömpfung einmal insofern , als die klein « Gruppe der Auffichts -
ratsmitglieder di « Aktiengesellschaft übsrvorieilt , indem di « Gruppe
der Gesellschafter , die Atlionäre , übermäßig benachteiligt
wird , dann auch insofern , als die Klaffe der Angestellten und Ar -
beiter durch Vernachlässigung der sozialen und am . »
deren Rücklagen für - Wohnüngsbanlen , . Altersversorgung
und dergleichen außer Ach' , gelassen werden . Schließlich wird aber
auch die Verbraucherschaft , auf deren ii -chutz in erster Linie die
Preistveibereioerordnung abzielt , in unvermeidbarer Weise go-
schädigt , da sie die Ware wohlfeiler erholten könnte , wenn die
Aktiengesellschaft , anstatt den größten Gewinnanteil an den Auf -
sichtsmt zu zahlen , aus Preissenkung der von ihr erzeugten oder
oerteilten Güter nach den das allgemeine Interesse besser berück -
sichtigenden Grundsätzen bedacht wäre . Erfüllt ist das Vergehen
des Leistungswuchsrs mit dem Empfang der übermäßigen Ver¬
gütung durch die Aufsichtsratsmitglieder , aber auch schon mit dein
Fordern imd Versprechenlassen , wie es schon bei der Vorlegung
der Bilanz zur Deschlußsassung der Generalversammlung ge¬
schehen kann . . . . *

In der Tat ist dieser Hinweis der . deutschen Bergwerkszcitung "
nicht schlecht . Denn es ist wahrhaftig nicht einzusehen , daß der klein «
Händler wegen Uebervorteilnng seiner Kunden eingesperrt wird .
währenddessen die Herren Aufsichtsräte «ine nach viel größere Be -

Wucherung der Aktionäre und indirekt auch der Allgemeinheit be -

gehen , ohne mit dem Strafgesetz in Konfkikt zu kommen . Wohlan
denn , hier liegt ein großes Betätigungsfeld fiir unser « Staats -
anwalt « vor , die hier zeigen könnten , daß man nicht nur den Kleinen

hängt und den Großen laufen läßt . Reizvoll ist es , daß dieser Vor -

schlag ausgerechnet in der „ Dsnischen Bergwerkszeikung " zu finden
ist . Aber immerhin , man soll das Gute nehmen , woher es auch
koimnen mag . — n.

Nesenmaschiaca .
Die Entwiutung im Maschinenbau geht dahin , die Leistun -

gen der Einheiten immer mehr zu steigern . Der Grund hierfür
ist leichl zu begreifen . Ein « Maschine von doppeller Leistung lostet
nicht den doppellen Preis , sondern weniger , eine selche , die die
zehnfache Arbeit hergibt , verhältnismäßig noch weniger , Mit
anderen Worten , der Kapitalaufwand , die Ausgaben für Verzinsung ,
Tilgung , und Abschreibung des Anlagekapitals nehmen pro Leistungs -
einhelt ( Pferdestärke ) ab in dem Maße , wie die Größe der Maschine
wächst . Ebenso verhält es sich mit dem Materialverbrauch im lau -
senden Betrieb . Ciy « Maschine für die zehnfache Zahl von Pferd ? -
stärken verbraucht für die einze ' ne Pserkekraststundc weniger an
Brennstoff , an Oel , an Schmier - und Vutzmaterial ujw . wi : «ine
Maschine der «in fachen Leistung . Schließlich bedeutet die zehnfach «
Pferdestärkenzahl im allgemeinen auch kein Mehr an Betriebs -
personal . Es ist in der Regel immer nur ein Maschinist für die
Bedienung einer Maschine erforderlich . Größere Einheiten „ren -
tieren " — um diesen Ausdruck der kapitalistischen Wirtschaftsweise
zu gebrauchen — also besser als kleiner «. Ein Sozialist würde
sagen : Die Produktivität der mmschlichen Arbeit — der für den
Bau der Maschine wie der für ihren B: tricb aufgewandten Arbeit
— nimmt zu , wenn die Maschine größer wird .

Das Bestreben , die Leistungen der Maschinen zu steigern , hat
in dem letzten Jahrzehnt zu bedentenden Ersotgen geführt . Es sind
Kanstruktionen von geradezu mcmimutartigeni Chattitter entstanden .
Solche Maschinen laufen in modernen Clöftrizitätsmerken . In den :
Golden bergwert des Rheinisch - Westfälischen
Elektrizitätswerks ( westlich von Köln gelegen ) arbeiten seit
1918 zwei Da mp f t urb i n e n - A g g re g a t « von je S9000
K i l 0 m a t t = 75000 P f e rdestärken L e i stuRg . Das -
selb « Werk hat zwei weitere Maschinen der gleichen Art in Auftrag
gegeben , so daß also demnächst vier Einheiten dieser Größe in der -
selben Zentral « vorhanden sein werden . Es sind das die größten
bisher in Deuischland gebauten Maschinen . Sie stammen aus den
Konstruktionsbureaus und den Werkstätten der Turbinenfabri ? der
Allgemeinen Eiektrizitätsgefellschast in Berlin .
Aehnliche Aggregat « gibt es auch in Amerika , und zwar laufen in
der Crawford - Zentrale in Chikago zwei Datnpsturbineneinheitsn
von je 50 000 Kilowatt und eine von 60 C00 Kilowatt Leistung .

Welche Fortschritte die Technik in der Vergrößerung der Ma -
jchinen gemacht hat , wird ersichtlich , wenn man erfährt , daß die
erste Zentrale der Berliner Elektrizitätswerk « im Jahre 1885 ihren
Betrieb mit sechs Dampfmaschinen von je 150 Kilowatt eröffnete .
Die oben erwähnten 50 000 - . Ki ! owatt - Maschinrn der AEG . laufen
mit 1000 Umdrehungen in der Minute . Das Gewicht des Dampf -
teilee , also der «igetttluljen Turbine , beträgt 250 Tonnen , das des
elektrischen Teiles , des Generators , 225 Tonnen . Zu dieser Ma -

ichiue gehören zwei Kondensaleren von je 8000 Duadratmet - r Kühl -
fläche . Jeder Kondensator wiegt 100 Tonnen . Die beiden Abdampf -
stutzen der Turbine nach dem Kondensator haben je 2500 Millimeter
Durchmesser . Für den Transpcrt der Maschine » von Berlin nach
dem Aufstellungsort waren mehrere Spezialeisenbahnwagcn er -
forderlich . So mußt « ' ür den Dynamnmolor , der 100 Tonnen wiegt ,
ein Sonderwagen Mit zwei Drehgestellen von je 5 Achsen gebeut
werden . Um «ine Vorstellung von der Leistungsfähigkeit dieser
Maschinen zu geben , sei bemerkt , daß drei derartige Aggregate aus -
reichen würden , um den ganzen Cle�rizilätsbedarf von Graß - Berlin
nach seineni heutigen Umfange zu decken . Mir drei solchen Maschinen
wäre es also möglich , den gesamten Strom zu erzeugen , der für
Beleuchhmgszwecke , für die Motoren der Industrie und des Hand -
Werkes , für die Straßenbahnen usw . in der Stadt benötigt wird .
Der Gesamtpreis eines 50 OvO- Kilowatt - Dampfturbinen - Aggregates
liegt in der Größenordming von rund 2 Millionen Goldmark .

. Dr . - Ing . W. Majerczik .

Die Macher der Anlcihesprkulalion . Wie man sich an der
Börse erzählt , steht hinter der Anleihehauff « der bekannte Kon -

z e r n Michael , der ja vielfach bei s ? inai ! ztrau »aktioncn der
letzteren Zeil von sich reden machte und init Hilfe dcd Kredits der
Postfckieckkasie gewaltige Gewinne gemacht hat . Es heißt , daß die
Firma Michael ein sehr umfangreiches Paket von Anleihen der
ReichSbank zum Kaute angeboten hat , d8ch hat die Rrichsbank
dieses Anerbieten abgelehnt .

BeMSsdie . Haaswfisc &c , lisciivrasciie , fwfllerwSsciie
4 billige Ausstfeuertfaffe ssesr vom 13 . — &€ » • Auü & isä

an Oit Haserttiädn

DeCkbettbezOge «u» guten Stoffen 435

Kissen dazu p essend

. . . . . . .

1 «

Bettlaken kr &tttge vssebe - lelke . £ 35

Bettgarnitur »»» gutem stoa . . a75

Bettgarnitur mit SOckeretkluen . 1 225

Inlett kederdiebter Oper , , , , , A30

Meine Qualliälswmren und billigen Preise sind

stadlbekannt . Achton Sie bitte In Ihrem Inter¬

esse auf die Schutzmarke „ Bettwäsche Bahr "

Geöffnet von 9 —7 Uhr

Ueberlaken m. Hohlsaumgamler . 8 76

Hemdenturhe f - Bott - nXeibwasche 65 TL

Handtücher rar sinbe und Ocbe 48 Pt

FrottlerhandtOcher r » wa « . . l35

Badelaken

. . . . . . .. . . . .

5 %

Gartendecken . . . . . .. . s . 2�

ii'-x



Vorträge . Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwär , - Rot - Gold " .

Geschäfts st eile : Berlin C. 2, Aaiser . Wilh - Im. Stroß - 46 III.
Iugendkame - adsch - ft „Oberspree " . Mittwoch . Vi« Uhr, Mit -
«Iiederversonnnluiig im Juscntchdm . Niedcrschiincweidc . Auf.
nahinc neuer Mitglieder .

Deutsche L- ndgm- unschaft der Proviu , Posen . Graß . Berlin . Vereins .
sttzung mit anschließendem gemittlichen Beisammensein ani Donnerstag .

den 14. d. M. , abends iVi Uhr, in der Kindlbrauerei , Neukiilln , Hermann -
straßs 214/212.

Bereinigung für Schul , und Er , ichungs fragen , ffveiiag . IS. August .
8 Uhr , im Zeichensaal der 6. Treptower Gcmcindeschule , Wildenbruch -
straßc 33. Studienrat Dr. Deiters spricht über . . Schule und Leben " .

Gemeinschast proletarischer Freidenker , Ttcglig . Mitgliederversammlung
am Donnerstag , den 14. August , abends 8 Uhr, im Jugendheim , Kniephof -
strahe . mit Vortrag . Gäste willkonimen .

Arbeiter . Ziadiollub . Mitgliederversammlung am Mittwoch , den 20. August .
abends 7 Uhr, ich ( Sewcrtschoftshaus , Engelufer 15. Tagesordnung : 1. Mit -
teilungen . 2. Bortrag Uber atmosphärische Störungen . 3. Verschiedenes .
Gäste willkommen . .

Srlefkaften öer Redaktion .
M. D. Strindhtrg ist am 14. Mai ISlll gestorben . Di« Todesursache , ift

uns nicht bekannt . — K. N. l. Der Verlag ist uns nicht bekannt : erfahren
Sic in jeder größeren Buchhandlung .

Wetterbericht für Berlin und Amgegend . Vielfach stark bewölkt mit
Rcgenjällen oder Gewitter und Zlblühlung bei mäßigen südwestlichen
Winden . — Aür Deutschland . In ganz Deutschland bewölkt , mit Regen - -
fällen und Gewittern . Auch im Osten kühler .

Theater

Lldilfpieie
BIW.

VüliUllllVl

Staats - Theater
Opernbaus

am KSnigsplatz
Täglich Vh Uhr :

Polenblut

Volksbühne
Täg! , 8Uhr :
Geisha

Oentscta . Theater
Sommersplelzelt

lintiimn Staat m>4 Danr
Tägl . 8 Uhr :

MnidalbertiiJailandi
in

€ lubl « ute

Kanunerspiele
Sommerspielzeit

' linUin; Stab gsdSenar
Heute u. Donnerst . :

Geschlossen .
Freit , 15. Aug. , 7V}U.

Zum ersten Male :
Prltz Kortner

in
Das Zeichen an

der Tür

f
I llUUlUUtlll gntblfta »Minidi
1 C. Hücker , Berlin
S Lichtenberger Straße 22, Kgst . 3861

Th. i . Admiralspalast
i ' l , g.: DerErfolgt. Jobras

12 Monate
iomkrtir. uf den Spiolpta
ist die große Revue

Intimes Tb . 8 U.
Gasts ; ) . Könstlersp .
Alb / Nachtlichter

Befehl

GroBeVolksoperi�lS !
s uhr , Die flederaaus

( Sommerpreise )

lAnmiafsseiizenv

FA. MpL 47S1
Rachel Elsenbahnstr . 4

Auch fn Drogerien bestellbar .

oer gule Kapitön -
KaiitaSiaH 551 ™-

Vergnü- Wli BKainUlirters
f giogspark vlirfia Bahnhof

j Auf vielseitigen Wunsch
ist der Beginn der

IFrei - Yarie� - S
Vorstellung von heute abt

| bis auf weiteres auf 8 Uhrä
festgesetzt

Ab 4 Uhr :

! Park - Konzertf
| und die AKrskiioneni

Eintritt 60 P ? g .
1 einschl . Kunstausstellung !
[ und Frei - Variete mit Aus¬

nahme der Sitzplätze .

HOLZHÄUSER
▼on 500 Mk. an,

Schuppen , Hallen , Ga¬
ragen etc. liefert preis¬

wert kurzfristig

H 54. Lnthringtotrasse31/93
Hordan6020/21

Mittwoch, 13. Aug. , naclun . 3 U.
Fahrplan der Sonderzüge ;

Frau Schnatterichl
Aufheben I 14 . Schluß folgt !

Frau Schnatterich möchte nicht nach Neustadt zurück -
kehren , ohne den Vesuv bestiegen zu haben , das soll das
höchste Erlebnis ihrer Italienreise werden . Es wird immer
behauptet , die Besteigung sei sehr beschwerlich . Für Freu
Schnatterich Ist sie, trotz ihrer ICO Kilo, eine leichte Seche ,
denn sie hat vorher ein Kuklrol - Fußbad genommen , und
die heißen Lavabl &cke können ihr zwar die Schuhsohlen
rersengen , aber von Schwitzen , Brennen oder Wundlaulen der
Füße keine Spur. Oewichtlg , aber elastisch , steigt sie hl ,
nahe zum Oiplel , und auch diesen besteigt sia schließlich .
Ihrem Führer , der über Hühneraugen jammert und dem
deahalb vor dem Abstiege graut , gibt sie eine Schachtet
Kuklrol , mit dem Rate, ei gleich aufzulegen , da ca infolge
der Erweichung des Hühnerauges die Schmerzen gleich
lindert , das Hühnerauge aber in wenigen Tagen entfernt ,
ebenso Hornhaut , Schwielen und Warzen . Wenn, so sagt
sie, Ihr Natloualdlchter Gabriel d' Ar. nunzio Kuklrol und
Kuklrol - Fußbad benutzte , so wäre die Welt um einige Perlen
Italienischer Literatur reicher , denn er würde diese Präpa¬
rate in glühenden Versen besingen , die berühmtesten Kom¬
ponisten würden sich um die Ehre streiten , diese Verse in
Musik setzen zu dürfen , und alle Drehorgeln , die von Italien
ana auf die verdorbene Welt losgelassen werden , wflrdfn
die Kukirolhymne spielen . Verdient hätten es diese vor¬
züglichen , ärztlich empfohlenen und von Käufern In massen¬
haften begeisterten Zuschriften gepriesenen Präparate schon
längst Sie sind in allen Apotheken und Fachdrogerien zu
haben . Achten Sie aber schon beim Einkauf recht genau auf
die Schutzmarke : Hahnenkopf mit Fuß, damit Sie an Stelle
des echten Kuklrol - Hühneraugen - Pflasters und Sanitätsrat
Dr. med. Campe' s Kuklrol - Fußbades nicht aus Versehen
eine der zahlreichen minderwertigen Nachahmungen erhalten ,
über die In Zuschriften an uns lebhafte Klage geführt wird.
Manche Geschäfte , die von uns keine Ware erhalten , ver -
snchen andere Präparate als . auch sehr gut " loszuwerden .
Wir warnen Sie vor derartigen unreellen Geschäften in Ihrem
Interesse I

Wlchtlgl Verlangen Sie die aufklärende und Oberaus
lehrreiche Broschüre . Die richtige Fußpflege ", die wir jedem
Interssenten kostenlos und portofrei zusenden . Unsere ,
unter der Leitung eines slten , erfahrenen Arztes stehende
WissenschaftlicUe Abteilung erteilt gegen Einsendung von
Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über alle Fragen , dla
sich auf Fußpflege und Fußleiden beziehen .

Für Kinder I Verlangt in den Apotheken und Drogerien
die lustigen Bilder von Dr. Unblntlg . Wir liefern diese
an unsere Abnehmer gratla .

Kuhirol - FabriR GroS- Snlze bei Magdeburg .

Metropal - Theater
8 ü. : D. WeItschlager

Kascottchen
Tribüne 8 Uhr ;

Biederleute
mit Jakob Tiedtke

BesidenzTh .
u. Ltg ; Alfr . Beierle

Tägl . 8 Uhr :

Hinkemann
Gutschein

bis 17. Außust
1 —4 Personen

50 0/oErmäßlgun4

äu . Trianon - Theat
Kinder der Freude
Ferdinand Bonn

MariatlaOlli. SdiimUer
So«, Sthrädar- Sditan

Gntschein
bis Sonnt . , n . August

I —4 Personen
50 % Ermäßigung

Casino - Theater
Täglich 8 Uhr :

Des ersikl. bunte Progr.
Zum Schluss ;

Der Eröfln . - Schlag
Muß Liebe schön sein !
Komödie In 4 Aufz.
Volksiüml . Preise

Rose - Theater ,
8 Uhr :

Johannisfeuer
Gartenbühne T1/. :

_ _ _Mädl
'

IW0N0I
Winstons taudtfndal
SeeHSvaB. tauh. Nymphen1

sowie der
August - Spielplan !|

Baudien gestattet !

Heute

8
iitmoio in M « « 1

Riesesifeuerwerk

G

rde «1

H»uS '

- bef�AüfC *1 �

„ lie
öb

räte
dü

Am Montag , beu 11. August , vorm .
4Vz Uhr, verschied plötzlich meine liebe
Frau , unsere gute Mutter , Schwieger -
mutter und Grogmutter

kW Johanna Bachmann
geb . Weihe

im Alter von 84 Jahren .
Im tiefen Schmerz

August Bachmann .
Artur Bachmann u. Frau

geb. Solomon .
Stlli Meißner n. Frau

geb. Bachmann .
Herbert Bachmann .

Die Trauerseier findet am Donnerö »
tu«, , den 14. August , nachmittags
S' /j Uhr, im Krematorium Baum -
schitienweg statu

BMelllelMMl - Wsg ! !
MsgewnkebekZilmaSMe !

Alle Kollegen , die noch eine Forderung
an die Firma Gzawe , Reinickendorf ,
haben , werden ersucht, sich bis heute .
Mittwoch , den 13. August , mittags 1 llhr ,
im Betrieb zu melden .

Oer Vetrlevsrak .

�HHiBfluansibläger � « - ng !

Donnerstag , den 14. August , abends
7 Ahr . Int Sitzungssaal des - ZerbanSs -

Hanfes , Lwienstratze SZ SS :

Branchenversammlung
Tagesordnung : Berbands - und

Branchenangelegenheiten .

Achwng ? Velklebsköke �ch� " « !

_ _ 3Jt. 12 der Betriebsräte - Zeitschrift
ist erschienen und kann gegen Borlegung
der Lcgiiimationskarte des Betriebsrats -
obmannes im Berbandsbnrean . Zimmer 5,
in Empfang genommen werden .

Die Orlsnermnlknng .

litt fett 3 Jahren an gelblichen '— . Ausschlag mit

Durch
halbes Stück Zucker ' ; :

Patent - Medizinal - Seife
habe ich das Obel völlig beseitigt
H S, , Poliz . - Serg . " Dazu Zuckood -
Lreme ( nicht fettend und '

In allen Apotheken ,
Parsiunerien erhältlich

ht fettend und fetthaltig ) ,
Drogerien und

Wichtig ! für ledermann . Täglich wer -
den veriauft : Kleiderschrank , Bcrtiko
18 Goldmark , Bettstellen , komplett , 18-
Metallbotisiellcn mit Auficgematrcßcn
22, Flurschränke , Waschwiletten 18.
Ehaiselongucs 18, Kommoden 12. Bücher .
spinde . Schreibtische 38, Trumeaus 28.
Büfetts 75, Tische 6, Kücheueinrichtuug
48, Speisezimmer . Zierrenzimmer , Sililaf .
zimmer 225. Klubgaruituren , Leder -
klubsessel 85. Riesenauswahl , über
508 Zimmer . Alles tatsächlich spott .
billig , ötargards Möbel - und Lom»
bardipeicher , Prenzlauer Straße icchs .
Geschäftszeit bis 8. _

•

Rundfunk ! Kleiderschrank 15. —, Bcr .
iiko 14. 50, Sosa 15. —. Schreibtisch 28 . —,
Büfett 35. —, Küchen 22. —, Bettstellen ,
komplett 15. —, Waschwiletten 12. 5CL
Riesenouswohl in Einzelstücken sowie
Schlafzimmer . Speisezimmer . Serren .
zimmer , komplette Einrichtungen vom
Einfachsten bis zum Apartesten . Zah .
lunqserleichtcrung . Gottlieb , Rügener »
straße 13, Bahnhof Gesundbrunnen .
Freilieferung . _

*

Küchen - Woche, fabelhast spottbillige
Preise . Große Küchen - AnswahL Zah ,
lungserleichtcrung . Windhorst . Möbel »
tischlerei . 163 Brunnenstraße 182. _

*

Stühle 3. Spiegel 8, Nachttisch 12.
Ausziehtisch 15, Küchenttsch 5 Gold -
mark . Möbelhaus Kamerling ,
Kastanicnallee 58.

M« » elüe » ti ' umsnte

Flügel , Pianos , 275, — an. Raben »
stein , Münzstraß « 10. _ _

Fabrikneue Piano , 385, — bis 450, —,
konkurrenzlos , Piano - Engroshaus Voigt ,
Sondcrstr . 30. Genossen 10°/ « Ermäßig .

Pianos preiswert . Klaviermacher
Link. Brunnenstraß « 35. _

'

Piano », prächtige Instrumente , be,
qucme Zahlweise . Sachter , Oranwn »
bnraerstraße 42. _ _

*

Pianolapiano , Aonzertpiann , Ealoi «.
ftugel oerkaust an Prinaw ( Zahlarng�
erleichterung ) . Pianofabrik Eieinmeper ,
Droniensiraße 118, Hl. Etage , melden . -

Fahrräder , erstklasstge , hekannw Mar -
ken 05. — aufwärts . Zahlungserleichte -
ruug . Nordisches Soudelsionwr , Uni -
verfitätssiraße 3b, 2. Stock. r

*

Fahrrab - Poser . Manteuffejstraß « 81.
Einführungspreise : Rennpebale 2. 40,
Keifen 2. —, Primadecken 3. —, Prima .
schläuche 1. 40. Reparaturen� biMgst .

_ _ _

•

Freilansräbee 35. —, Damenräder 40. —,
Markenräder billigst verkaust Werner ,
Brandenburgstraße 4. -

l vs ? » « » Ii �siids ; . Balkon " ]

„' Vi' "

Klei

„ er

u : > �e
Vof

, »

_ kaufen Sie

� , « sich bitte

■&4g | . schnell einen
' '

guten
Gommimantel

auf

Teilzahlnng

Köpenicker Str . 127 , H. r.
Fernspr . : Moritzpl . 9234 35

5roSes Lagerin Antägen o. Palelots all. Art. u. GröSea
Gre Schäftszeit 9- 7 — Diskret — ungeniert

Mioer

öliger
Anfang SUhr
Dönhoff - Brettl I
(Rfiituiallaa-Saal»ad Darin)
Gr. Spezial . - Progr .
Anf. Ti/�Sonnt . S/aU .
Theat . a. Kottbus . Tor {

Tägl . 8 Uhr
Cllle -

Sänger
Das hcrrl .

Augost -Progr. |
u a,

Kegelklub
Dickköppe

mmm
L mm

Täglich
Qr . Konzert

abllllirllllt aiadatdJUhc

Aqnarinm
Tierkunst -
Ausstelig .

MW
Blutarmut , Nerven¬
schwäche in kurzer Zeit
behoben . Belcliels
Malzelsen pulver ,
das beste Rezept . 83»
jähr . Etfolge . M. 1,50
übL 3 Dosen M. 425
In Drog. , sonst bei
Btto Beidiel. Befüe iZ.
äO, Eismbahnsir '

Neue Fahrräder
direkt ab Fabrik

HaBbrennmaschinen ! N. 55 . »

nSe Tourenmaschinen KB. 60 . -

lielson - Spezial - Heppen -

und Damen - Toupenpädep
unbedingt zuverlässig und rassig , mit prima Frei¬
lauf und prima Bereifung , gelbem Sattel mit ver¬
nickelter Feder und gelber Ledertasche mit Werk¬
zeug , Handbremse und Schutzblechen 70
1 Jahr schriftliche Fabrikgarantie Mk . # O . "

üeBson - Fahppad - RaBimen
für Herren und Damen , mit komplettem Getriebe ,
Vordergabel und Steuerung , außengelötet
1 Jahr schriftliche Fabrikgarantie Mk .

Seit 1. Januar 1924 über 5000

Verkäufe
, Soldschäg Psnnb 2. 50 Mark , Zigarren

100 Stück 6. 50, Zigaretten 100 Stück
l . M. D. Runb� Große Kamburgerstr . 1. «

Troß Teilzahlung liefere sofort Korb. '
Möbel , Metollbetten , Kinderwagen Ball

I Große Franlftirter Str . 47, gegenüber
Markusstr . Zweiggeschäste : Charlotten .
bürg , Goclhcstr . 47. Ablershof , Krön
prinzenstr . 48. _ _ __ _ »

Tafelwagen , DezimalwageiL Ge¬
wichte preiswert . - Auswahl . Wagner ,
Käpenicker Ett . nur 71, chof. Kein Laden
Keine Schaufenster . Reklame . dafür
wesentlich billigere Preise . »

Singcrbobbi », Düriopp , Adler öc-
I brauchte Hausmofchinen 18 . — an ' ®tr .
1 uer . Brandenburg straße 4.

' »
Kinderwagen , Klappsporiwagen , Pro -

- uen<ll >euwagcn, Kinderbettstellen . Kin -
berftühle . neue und gebrauchte , billig »I Schwarzinann , Kottbusser Damm 33

> Laden ) . »

I diaSrJZ ' tn . Z"- Schi - ltberpreistn

| mJZftSgT ' ' ' " ' *11" duschte .

Ä4ÄB' i89 : itcraM9en - �

Abeifiuicrpinnpe », Ersaßteile , Repara »
turen billigst . Pumpensabrik . Sorten -
strafte 78.

BCaukge�uche
Fahrräder kauft Liuienstraßc 19.
Fahrrabaukanf , Reparaturen . Man -

teusfelittaft « 81. _ _
*

Drilling . Doppelflinte , Prismen¬
glas kauft Müller , Berlin . Zahn¬
straße I, 3—~.

Unterricht

Zufchneibeichule Heinrich Maurer ,
Alexanberplaß , Eingang Königograhen ,
Hcrrcnschneiberei , Damenschneidcrei -
Wäsche. Pußkurfe . Schnitlmnstcr .
Königstabt 333.

Venchiedene ,
GewificnHaste Untersuchung . Hebamme

Sildesheim , Bülowstraße 62. _ _ •
Verkauensnolle Auskunft Frauen ,

Mädchen , langjährige Erfahrung , ärzt .
lich geprüft . Wolff , Wiener Sttaße 20,
drittes Portal . IL *

Gcldverkehr

Gelb sofort für sebe Wertsache , höchst «
Beleihung . Leih - und Lombardhaus !
. . Wedding" . Mllllerstraße 175. Telephon
Moabit 1852. Ringbahn - und Unter -
grundbahn - Station Wedding . _ _ ■ *

Teilhaberin mit oder ohne Kapitat
sucht alleinstehender Kaufmann . Otter -
ten unier S. 34 au die Haupterpediiio »
des . . Borwärts " . '

Vermietungen

Parteigenosse sucht gut mäbliertes
Limmer in Friedenau , Steglitz oder

! Botanischer ( Karten . T�lepdon er »
wünscht , aber nicht Bedingung . An.
gebot « mit Preisangabe erbaten unter
k. 34 an die Expedition des Vorwärts .

Belileiilmijssslllciie . Väsüiis uswr)
P- lzwarea - Teilzahlung Nefert Pelz .

wareufabrik Kallis . TilcWardeuberg -
Sttaße 11 I, Nahe Bahnhof Tiergarten .
9 —7 acöifnct , •

Nelson - Fahrräder und Fahrrad -

rahmen allein in Berlin verkauft

Neison - faiirraditau « . m . b. H.
Berlin - SdiOnelier� Akazienslra�e 28

Fabrikgebäade

Geschäftszeit ununterbrochen von 8 — 7 Uhr

Dameumäntel , Donegalmäntel 4. 30,
entzückend « Tuchmäntel 8. 75. wasser -
dtchte Eouereoatmäntel 12. 50. Kante -
fpunmäntel 13. 50, reinwollene Flausch -
Mäntel 11. 75, reinwollene Modelltuch -
mäntel 20. 50, aparte Affenhautmäntel
24. 75. Riesenauswahb Werkstatt ält -
mann , Rofenthalerstr . 44, direkt Börfe -
bahnhof . *

Geiellschafts - AnzllaenVerleih von
Brunnenstraße 4. _ __ _

Monatsauziige , Sommerpaleiots . De-
f lellschaitsanzüge . koruulenie Figuren ,

staunend billig Naß , Sormannstr . 25/28.
�früher Mulackfttaße . '

Möbel

8-,
Metallbetten , Auflegmatratzen . Patent -

>matratzon . Chaiselongues Valter . Star .�lardrrflratze achtzehn . 9

Arbeitsmarkt

« Stcllenangebete

Firmeaschilber - Montenr , erst « «rast ,
verlangt sofort Ott » Bausner . Ali «
Jakob ittaße�l ?, .

_ _ _

Rabclmontinr , völlig perfekt , per
sofort «cfudrt . Daücrittllung . An-

eboie an ueorddeutsche Kabelwerke
. - G. Neukölln . _
Lehrmädchen im Alter von 14 bis

18 Jahren für den Berkauf sofort ge.
sucht. Meldung 12—2, 5 - 7 in
unserer Personasvermoltung , 4. Stock,-
in Begleitung der Eltern »der de,
Bormundes . Iandorf u. To. , Kott »
buferdamm L

f

Kelznngs -
mvntsme

selbständig arbeitend ,
suchen per sofort

Degen äiGoebel
G. m. b. H.

Möckernstrotze tzö
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